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Moderne russische UolKswohlpflege.
Man ist nicht gewöhnt, aus Rußland von volksbe-

glückenden Neuerungen zu hören, denn dort ist noch
immer „der Himmel hoch und der Zar weit". Um so
überraschender klingt die Nachricht, daß seit einigen
Jahren eine Bewegung im Zuge ift, die auch für die
orderen Kulturstaaten manches Vorbildliche birgt . Es
handelt sich vor allem um die Gründung von Volks-
thcatern in des Wortes wirklicher Bedeutung. In den
letzen drei bis vier Jahren sind nicht nur in größeren
um kleineren Provinzstädten Volkstheater wie die Pilze
'cmi der Erde geschossen, sondern selbst in ganz kleinen
Dö'.fern Diese haben ihre Mniaturtheater mit Bauern
als Schauspieler und Zuhörer . In einem Dorftheater
des Gouvernements Samara führt man sogar Opern
auf mit einem wohlgeschulten Bauernorchester und einem
dreisig Mann starken Bauernchor. Die Emtrtttsgebuhr
in deses Theater beträgt mir eine Kopeke. Bauern er-
bauer. die Torftheater , Bauern malen die Dekorationen
und lersertigen die Kostüme, vom Schullehrer emgeubte
Bauem und Bäuerinnen sind die Mitwirkenden. In
der Segel singen nur die Helden und Heldinnen m
Kostümen, die übrigen Mitspielenden erscheinen tn ihren
öewöhilichen Trachten. Der Eintritt m viele dieser
jTheate.- ist ganz frei, einige geben nur die Kmdervor-
stelluncen unentgeltlich. ^ „ T,

Mm wird fragen , wie sich diese Theater erhalten.
Nun dmn, die meisten werden durch die gemeinsamen
Bemühingen von Privatgesellschaften und öffentlichen
Körpershaften erhalten . In vielen Gegenden, werden
>die Volistheater auf von der Munizipalität geschenktem
Boden «baut . Viele bekommen aus den Steuergeldern
Subventionen, aber die meisten erhalteii sich selbst. Jede

russische Lokalbehördc, die über eigene Fonds verfügt,
hat zu dem Erfolg dieser bedeutungsvollen Bewegung
ihr Scherflein beigetragen. , , .

Es ist in den Semstwos (Stadtvertrettmgen ) Sitte
geworden, die Geburts - und Todestage hervorragender
Männer durch Stiftung populärer Vortragskurse oder
durch Errichtung von Freibibliotheken, billigen. Arbelter-
Speisehäuserri und Volkstheatern zu feiern. ^ n Odessa
zum Beispiel wurde anläßlich der 1000-fahngen ^ oüe,-
feier des heiligen Methodius ein Dolkstheater eröffnet.
Im ersten Jahre seines Bestandes wurden 34 Vor-
stellungcn gegeben, welche von 28 000 Personen besucht
wareii, die fast alle dem Arbeiterstande angeh orten. ?̂n
Jekaterinoslaw stehen mit dem T̂heater eine Vortrags¬
halle, ein Konzertsaal, eine Freibibliothek, ein Museum,
eine Turnhalle und ein Kindertheater, in welchem gratis
Pantomimen aufgefühR , werden, in Verbindung . Eine
Besonderheit Rußlands sind auch die Fabrikstheater , dre
von reicheii Industriellen zum Wohle ihrer Arbeiter er-

Interessant ist, daß die Anregung zur Volkstheater
bewegung aus Sibirien kam. 1884 spendete ein Millionär
in Tomsk eine größere Summe , mit welcher der Lotal-
ausschutz des Vereins der „Erziehungsfreunde " eme
Anstalt errichtete, an welche sich ein kleines Theater für
Arbeiter anschloß. Der Versuch gelang so vortrefflich,
daß sich die Einkünfte der Gesellschaft verdreifachten,
das Theater erweitert werden mußte und man ein
Museum und mehrere Schulzimmer anfugen konnte. Zu
derselben Zeit trat in St . Petersburg eine Gesellschaft
ins Leben, welche Feste für die arbeitenden Klassen ver¬
anstaltete. Den Hauptanziehungspunkt dieser Feste
bildeten Bühnen im Freien , auf welchen Sänger , Dekla-
matoren und Clowns auftraten . All das konnte man
für nur 25 Pfennig sehen und hören ! Der Erfolg war
ein Mvn halte mit einem Kapital van
weniger als 3000 Mk. begonnen und 1900 war die
Gesellschaft' bereits im Besitze- eines . Reservefonds von
340 000 Mk., obgleich sie aus dein Reinerträgius zwei
Freibibliotheken mit Lesezimmern errichtet hatte Jetzt
ist sie dabei, billige Volksbadehäuser und Schlittschuh¬
laufplätze auf der Newa zu errichten. ,

1894 begannen die Mäßigkeitsvereme L.eeanstalten
in?- Leben zu rufen . Hier wurden nichtberauschende
Getränke und leichte Mahlzeiten zu Selbstkostenpreisen
an Arbeiter abgegeben. Diese Anstalten mußten aber
nach kurzer Zeit geschlossen oder in Freibüchereien um-
gewandelt werden. Ta die Volkstheater so glänzend ein
geschlagen hatten, beschlossen die Mäßigkeitsvereine, im
Anschluß an die Teeanstaltcn Bühneii zu errichten. .

Nach den amtlichen Regierungsberichten erfreuen sich
die Volksfeste. Volkstheater, Konzerte, Vorlesungen eines
derartigen Auklanges bei den Arbeitern, daß sie sich

nicht nur bezahlt machen, sondern auch bedeutende Rein¬
erträgnisse ergeben. „ . .

Jedes Städtchen hat seinen Mäßigkettsverem und
jeder Bezirk einen offiziellen „Mäßigkeitshilter ' . Diese
Vereine haben verschiedene Bestimmungen.; ihr Haupt¬
zweck ist jedoch, auf jede mögliche Art gegen die „rrunk-
siicht anzukämpfen. Da allgeinein angenommen wird,
daß die Trunksucht hauptsächlich infolge Mangels an
guter Ernährung und rationellen Volksvergnugungen so
sehr überhand genommen hat , greift der kluge Finanz-
minister auf das alte römische panem et circenses
zurück Die Aufgabe dieser Mäßigkeitsvereine ist es, für
billige Volksnahrung und Volksunterhaltung zu sorgm.
Die Hauptstädte gehen mit gutem Beispiel voran ^ n
einem au^ rhalb Moskaus gelegenen „Volkshause zum
Beispiel bekommen Arbeiter schon für zehn Pfennig
Unterkunft für die Nacht und , für 50 Pfennig pro Dag
ganze Verpflegung. Unter einem solchen Volkshaus
versteht man ein Arbeiterrestaurant mit Klub, Bibliothek
und Vergnügungssaal . Diese Wirtschaften sind gut be¬
leuchtete und gelüftete, peinlich sauber gehaltene, große
Speisesäle, in welchen jedem Besucher Wasser, Sdlfe und
ein Handtuch frei zur Verfügung stehen; ste sind vom
frühen Morgen bis zum späten Abend geöffnet, Früh¬
stück-, Mittag - und Abendbrot werden zu gleich billigen
Preisen verabreicht und stets in bester Qualität , ^ n
einem dieser Moskauer Volkshäuser befindet sich auch ein
Arbeitsvermittelungsbureau . ,

Das St . Petersburger Vereinsvolkshaus ist nach dem
Muster des Londoner Volkspalastes gedacht. Das alte
Nischni-Nowgoroder Ausstellungsgebäude, das knapp an
der Newa in einem herrlichen Park steht, wurde dazu
eingerichtet. Uralte schatttge Bäume, saftige Rasenplätze
und farbenprächtige Blumenbeete erfreuen das Auge der
Desucher. Der Bau ist in fünf Abteilungen geteilt : die
große Eintrittshalle , die Speiseräume , den KonzertsmA,
das Theater und den Lesesaal. Der Eintritt m alle
fünf Räume kostet' 20 Pfennig . Der Durchschnittspreis
eine?' reichlichen und schmackhaften Mittagessens be¬
ziffert sich ebenso hoch. Im Theater haben 2000 Zu¬
schauer Platz, und es ist täglich besetzt. Man kann sich
kaum eine aufmerksamere und dankbarere Zuhörerschaft
vorstellen als diese armen Arbeiter, die mit wahrer Der-
ztoeiflung in den Mienen dasitzen, wenn es dem Helden
des Stückes schlecht ergeht, und in einen Begeisterungs¬
sturm ausbrechen, wenn er über den Feind siegt. Wenn
das Stück zu Ende ist, tauschen die Zuhörer lebhaft ihre
Ansichten aus ; das Theater hat eben den Zweck, den Be¬
suchern neue Ideen auf angenehme Art zugänglich zu
machen und sie zum Nachdenken anzuregen.

Tie Regierung unterstützt diese Veranstaltungen aus
dem Reinerträgnis des Spiritusmonopols . Die Provinz¬
vereine bekommen jährlich 50 000, die St . Petersburger
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Studie von

In der Gewässern der meisten Länder Mitteleuro¬
pas lebt en Krustentier , das zu den vom menschlichen
Gaumen stts begehrten Leckerbissen gehört: der KrebS.
Freilich nimmt er sich in seinem schmutzig-dunkelbraunen
Rock beim asten Anblick ganz und gar nicht gefällig am-;
allein um o schmucker wird er, nachdem er Bekannt
schaft gemaöt mit siedendem Wasser und einige Zett dann
verblieben ist. Dann hat sich nämlich die bisherige
garstige Fade in lachendes Sattrot umgewandelt,- gar¬
niert man «ne Schüssel hübsch aufgebauter .Krebse gar
noch mit eiiem Kranz grüner Petersilie und fugt an
passender Stelle hier und dort ein Sträußlein davon
ein, so gewiint auch das Auge Teil an den Wonnen,
die dem Mchen zugedacht werden. Denn wie trefflich
Krebse mundn , darüber ist heute alle Welt einig,
vorausgesetzt natürlich, daß sie richtig zubcrettet sind und
man beim Kais auf eine Art gestoßen ist, die wirklich ge¬
gessen zu weÄen verdient . ^ _ , , ,

Da dies Krustentier sein Dasein unbeobachtet von
dem forschenken Auge des Menschen hinspinnt, war es
auch möglich, daß so viele fabelhafte und oftmals gerade¬
zu unsinnige Äerüchte in Umlauf kommen konnten. DaS
gilt besonder; von der Nahrungsweise des Krebses.
Entgegen der allgemein herrschenden Ansicht nimmt
dieser niemal; faulendes oder stinkendes Fleisch zu sich;
sogar frisches nur im äußersten Notfälle. Umso er-
wünshter sind ihm Fische und Frösche, die aber stets noch
lebend sein müssen, wofern sie seinen Appetit erregen
sollen ebenso als Gemüse kalkhaltige Vegetabilien, wie
Klee und Esparsette, Luzerne und Schoten. Schließlich
vxrzeirt er auch wohl in dem Drange , seinem Organis¬
mus möglichst viel von dem diesem so notwendigen
Kalksosf zuzuführen, den eben abgeworfenen Panzer
und , ein echter Kannibale , sogar die eigenen Kinder.
Auf tiefen letzteren Umstand wird man als Erklärungs-
aruw zurückkommenmüssen, wenn sich die Krebszucht
hin rid wieder so ungünstig gestaltet. Es gibt eben
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kaum ein Tier , das so viele Feinde hat wie der Brauu-
rock unten auf dem sumpfigen Grunde des Wasserlaufes.
Die Räuber unter den Fischen, also Hecht und Zander,
Wels und Barsch, machen beständig Jagd auf ihn , der
Fuchs erspäht ganz genau die Löcher, die jener sich zum
Aufenthalt wählt , und sogar der Hund weiß das saftige
Fleisch unseres Krustentieres zu schätzen. Dazu kömmt
noch neuerdings die sogenannte Krebspest, eine arg ver¬
heerende Seuche, die ganze Wasserläufe ihres bis da¬
hin so reichen Bestandes beraubt . Was Wunder , daß
der Mensch selber von Jahr zu Jahr weniger auf seine
Kosten kommt, wenn er die ersehnte und von ihm oft mit
so großer Mühe erzüchteten Beute mit so vielen andern,
die von gleicher Jagdlust beseelt sind» teilen muß!

Der Krebs haust während der ganzen Wintermonate
fast ununterbrochen in seinem Schlupfwinkel. Erst zu
Beginn der warmen Jahreszeit verläßt er diesen, hautet
sich dann mehrmals im Sommer , am häufigsten im ersten
Jahre seines Daseins , wo dieser Vorgang achtmal statt-
sindet, allmählich jedoch wesentlich seltener Nbrigenv
hat die Äsung darauf großen Einfluß - ,e mehr Kalkstoffe
er zu sich nehmen kann, um so schneller vollzieht sich die
Schalenbildung -und dementsprechend leichter die Häu¬
tung Diese selber stellt einen ebenso wichtigen wie für
den Forscher überaus interessanten Vorgang vor . Wenn
der Panzer den Höhepunkt des Wachstums erreicht hat,
erscheinen die Tiere matt, träge, voll Unbehagen. Plötz¬
lich kommt es über sie wie Nervosität und Wounerausch;
sie ahnen, daß ihnen gewissermaßeneine Verjungung des
gesamten Organismus bevorstehe und können nun kaum
den Augenblick erwarten , wo diese emtreten wird.
Nichtsdestoweniger ist der Häutungsprozetz selber für sie
mit nicht geringen Schmerzen verknüpft. Immer enger
wird das Panzerkleid , immer straffer umschließt es den
Körper Der arme Gesell streckt und dehnt sich; er sucht
eben so schnell wie möglich aus einer Hülle zu kommen,
die ihm unkleidlich dünkt. Plötzlich ein Knistern, ein
Knattern — ein Krach! Der Panzer ist der Lange nach
in der Rückenrinne geplatzt. Eiligst schlüpft der Krebs
vollends heraus , entledigt sich dann der Scheren und des
Schwanzes, wie wir etwa Schuhe und Strümpfe aus-
ziehen, und ist nun gänzlich unbekleidet. Bis der neue
Panzer wieder hinreichend hart geworden, verbleibt er

' jetzt in seinem Erdloch. Dann aber stolziert er hurtig

und stets beutebeflissen in seinem Revier hin und her,
kreuz und quer.

Wenn ich von Krebsen spreche, so kommen selbstver¬
ständlich immer nur die so begehrten Eüelkrebse in Be¬
tracht, also die Art der großen krustentragenden Familie,
die beim Kochen sowohl oben als auch unten röttiche
Farbe annimmt . Ungleich minderwertiger ist ein Ver¬
wandter von ihnen, der Steinkrebs . Er kommt in stark¬
strömenden Gewässern vor , die über steinigen Grund
dahinjagen, und hat die Eigenschaft, daß er sich, gekocht,
nur auf der oberen Seite rötet . Augenblicklich, wo
Krebse so teuer und infolge der vielfachen Gefahren, von
denen sie umstellt werden, verhältnismäßig selten sind,
tischt man übrigens Steinkrebse selbst in den besten
Restaurants auf. Auch dem Geschmacke nach stehen lene
den Edelkrebsen übrigens entschieden nach. Noch ge¬
ringer zu bemessen ist der Dohlenkrebs, ein blaßbciuiger
Gesell, der glücklicherweise auf germanischem Boden ziem¬
lich selten ist. Trotzdem sucht man ihn unerfahrenen
Hausfrauen womöglich als leckere Seltenheit in Marlt-
korb und Kochtopf zu schmuggeln; doch braucht man nurk-
lich nickt Gourmet zu sein, damit man herausstude, wie
sehr zu seinem Nachteil sich dieser Krebs von seinen vor-
nelui.cn Verwandten unterscheidet. Allenfalls kenn man
ihn zu Suppen und Saueen verwenden, weil hier die
niederen Zrütten den nötigen Halt zu geben vcrm. gcu.
Das n .'Uiot vor allem ducch Beifügung von Nli.per
Vi-lter „nt dem sich in dieser Hinsicht so sehr bewähr-ui : .,
Liebt.',s Fi -sttch-Extrakt.

Bon dem Reichtum an Edclkrebscn in den deutschen
Gewässern, wie er ehedem geschildert wurde und ohne
Zweifel auch tatsächlich vorhanden war , vermag man sich
heute kaum noch einen Begriff zu machen. Zumal tn den
Wasserläufen des Nordens wimmelte cs von mesen
schmackhaften Krustentieren. Ein Bericht aus dem Jahre
1718 meldet: „Unter vielen Ländern Deupchcands hat
wohl die Mark Brandenburg den größten Krebsfang,
wie denn des Sommers kein Tag nicht hingehet, da nicht
die aus Berlin abgehenden Posten und Fuhren etne
Quantität dieselben mitnehmen." Die Oderkrebse ge¬
nossen eben schon damals ihren Weltruf , und Kuriere
brachten Körbe davon unablässig nach London und Paris.
Nächstdem waren die Krebse des Donaugebiete» am
meisten begehrt. Ungarn und das Erzherzogtum Oster-
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und Moskauer 600 000 und 300 000 Rubel . Dem St.
^Petersburger Verein wurden außerdem noch zur Er¬
bauung des Volkspalastes eine Million. Rubel zur Ver-
fügung gestellt. Finanzminister v. Witte hat im Jahre
.1900 den verschiedenen Vereinen fast 4 Millionen Rubel
zuerteilt und diesen Betrag noch um ein Bedeutendes
erhöht , als das Spirituosenmonopol auf das ganze Reich
ausgedehnt wurde. Da das Reinerträgnis dieses Mono-
Pols schon 1897 20 375 000 Rubel ausmachte, konnte
'der Finanzminister leicht freigebig sein.

Unbestreitbar ist, daß die russischen Mäßigkeitsvermne
viel Gutes stiften. Der Einfluß ihrer segensreichen
Tätigkeit wird von Jahr zu Jahr fühlbarer . Sie kämpfen
nicht nur gegen die Trunksucht, sondern für die Kultur
überhaupt , für die höhere soziale und geistige Eutwicke-
lung des gesamten Bauern- und Arbeiterstaudes . Sie
sind redlich beinüht, in das düstere, freudlose Leben der-
selben etwas Sonnenschein und Abwechselung zu bringen
und es angenehmer zu gestalten — kurz, die Volks-Ver¬
dummung aus der Welt zu schaffen.

Es ist für eine Nation ein erhebendes Bewußtsein, zu
wissen, daß Dausende von Männern und Frauen im
^ganzen Reiche sich zusammentun, um ihren vom Schick¬
sal arg zerzausten Mitmenscheneine schützende Hand zu
bieten , sie auf einen weniger dornenvollen Pfad des
Gebens zu leiten und dm Schwachen die Steine aus dem
Wege zu räumen, über die sie stolpern und sich Schaden
zufügen könnten. Das ist wirkliche Barmherzigkeit , die
sowohl den Gebenden wie den Empfangenden gleich
großen Nutzen bringen muß, denn indem man ,andere er-
zieht, erzieht man sich selbst und in Rußland , gibt es viel
Inehr zu erziehen als anderwärts , wo sich dieses Prinzip
jauch noch recht gut anwenden ließe. Man ist nie wissend
genug , um nicht vom Nachbar noch lernen zu
rönnen._ B . K.

Deutsches Deich.
Allerhand Perspektiven.

L. 38e x 11 it , 15. Juli.
Die sächsische Regierung gibt nachgerade selbst zu,

daß das jetzige Wahlrecht die Wirkung gehabt hat , den
Einfluß der in der dritten Wählerklasse gewählten Wahl-
inänner auf die Wahl der Abgeordneten auf ein den
Grundsätzen der Gerechtigkeit nicht entsprechendes Maß
herabzudrücken. Sie will den Beirat besonders erfahrener
gNitglieder beider Ständekammern in Anspruch nehmen.
Die „National -Zeitung" hat vielleicht so Unrecht nicht,
'wenn sie der sächsischen Regierung den Rat gibt, falls
sie das Unrecht von 1896 in befriedigender Weise wieder
gutmachen wolle, ihr Ohr dem Beirat möglichst, zu, ver-
schließen; denn mit den Reaktionären der sächsischen
Kammern sei eine gründliche Reform niemals herbei».
Zufuhren. Die Frage des Landtagswahlrechts wird
Nicht nur im Königreich Sachsen, sondern auch, im zweit¬
größten deutschen Bundesstaate, in Bayern, , sich in den
Vordergrund der Beachtung schieben. Dafür aber, daß
sss auch in Preußen so sein werde, spricht schon die Auf¬
nahme, die die Abänderung des Wahlreglements findet.
Überwiegend geht die Meinung dahin, daß die Flick¬
arbeit dürftiger kaum habe aussallen , können. Schon
jetzt läßt sich voraussehen, daß die Wähler der bürger-
lichen Parteien durch das abgeänderte Wahlreglement
sich eher abgeschreckt als ermuntert fühlen wcrdeir, an
dem Wahlakt teilzunehmen. Die Sozialdemokratie wird
pbenso wie bei den Reichstagswahlen auch bei den Abge-
ordnetenhauswählen das beste Geschäft machen, im
Landtage aber wird dann mit größerem Nachdruck als
je die Einführung des allgemeine , gleicher und ge¬
heimen Wahlrechts, zugleich auch eine andere Wahlkreis-
jeinteilung, gefordert werden. Darüber wird es zu hef¬
tigen Käinpfen kommen. Die jetzigen Minister dürften

reich bildeten den großen Markt , und eine Nachricht
darüber aus dem Jahre 1682 sagt: „Es werden ganze
Wagen voll, in Decken von Rohr eingemacht, nach Oden¬
burg , Pretzburg und Wien geführt und allda um einen
wohlfeilen Wert verkauft." ^ , , _

So ging das unablässig durch die Jahrhunderte . Da
kam von Italien her die große Seuche über die deutschen
Gewässer, die Krcbspest, und raffte den Bestand an diesen
edlen Krustentieren so gut wie vollständig hin . Man be¬
fand sich lange Zeit vor einem Rätsel, bis Hofer in
München nachwies, daß der Erreger der Krankheit ein
Bazillus sei. Da diese früher niemals beobachtet worden,
liegt die Vermutung nahe, daß der arge Schädiger erst
neuerdings durch Einwanderung in unsere Fluhlaufe
und Seen gelangt sei. Möglich ist jedoch ebenso gut, daß
der Unhold schon stets hier gehaust habe: nur konnte er
nicht einen so großen Schaden anrichten, weil die Tiere
früher widerstandsfähiger waren . Allein die zunehmende
Verunreinigung der Gewässer mit Stoffen , die dem
Krustentier nachteilig sind, das räuberische Wegfangen
ohne Rücksicht auf Größe, Zahl und Nachwuchs, schließ¬
lich auch wohl eine Degencrierung , wie sie nun einmal
als Unsegen der Kultur neben dieser einherläuft — all
das wirkte zusammen, um die Krebse rückhaltlos der
Seuche und ihrem Erreger preiszugeben. In den sieb¬
ziger und achtziger Jahren waren die westeuropäischen
Flutzläufc völlig von ihnen entblößt,- nur in einigen
Seen Mecklenburgs hatte die Krankheit nicht Fuß fassen

Selbstverständlich mußte die Sorge der Volkswirt¬
schaft darauf gerichtet sein, das anscheinend ausgestorbene
Krustentier durch einen möglichst vollwertigen Artge¬
nossen zu ersetzen. Als solchen schlug man den galizischen
Sumpfkrebs vor, jedoch kam man bald wieder davon ab,
da seine Scheren arm an Fleisch sind und dies außerdem
eines eigentlichen Wohlgeschmacks entbehrt . Charakte¬
ristisch an ihm sind die langen und dünnen Scheren.
Ähnlich unzulänglich erwieS sich der amerikanische Krebs:
zwar vermehrte er sich ziemlich schnell, allein sonst glich
er dem vorhin erwähnten in jeder Hinsicht mehr als dem
Edelkrebs. Inzwischen ließ auch die Seuche nach — danl
den Mitteln , die eine unablässig auf Abwehr bedachte
Wissenschaft ausfindig machte und mit ebenso viel Um¬
sicht wie Glück in Anwendung brachte, Überdies trat
ein, was man nie zu hoffen gewagt: in den von der
Seuche heimgesuchten Wasserläufen zeigte sich meistenteils

ihnen kaum gewachsen sein. Sollte ein Deik derselben
nicht vor dem Winter zu verduften vorgezogen haben
(um im Jargon des Herrn v. Podbielski zu sprechen),
so wird es bald nach der Aufnahme der parlamentarischen
Arbeiten zu um so umfassenderen Veränderungen im
Personalbestände des Staatsministeriums kommen. In
welchem Umfange darin das Zentrum mit in die Regie¬
rung genommen werderi dürfte , darüber Betrachtungen
anzustellen, kann füglich einer späteren Zeit Vorbehalten
bleiben. Jedenfalls aber wird es gut sein, sich auf diese
Eventualität nicht erst dann einzurichten, wenn. es zu
spät ist.

Die Vakanz in Schlesien.
Graf Tiele-Winkler läßt verbreiten, die Sorge für

seinen großen Besitz gestatte ihm nicht, an die Übernahme
des Oberpräsidiums von Schlesien zu denken. Es inuß
abgewartet werden, ob diese Mitteilung apokryph ist
oder nicht. Jedenfalls hat der genannte Magnat noch
kürzlich dritten Personen gegenüber zugegeben, es werde
mit ihm wegen der Übernahme eines hohen Staats-
amtes verhandelt. Mehrfach auch wurde geglaubt, er
sei als Nachfolger des halb und halb bereits in Der-
duftung begriffenen Landwirtschaftsministers ausersehen.
Sollte Graf Tiele-Winkler bei näherer Bekanntschaft
mit deir Bedingungen, die an die Übernahme des schle-
fischen Oberpräsidentenpostens geknüpft werden, gefunden
haben, daß es nicht leicht sein würde, ihnen zu entsprechen,
so wäre es ihm nicht zu verdenken, wenn er es vorzöge,
des Akutes besseren Teil zu wählen. Im übrigen geht
aus der Langsamkeit, mit der sich die Erledigung dieser
Vakanz vollzieht, erneut hervor, daß es nicht leichter,
sondern immer schwerer wird , geeignete Männer für
hervorragende Posten aus den Kreisen zu finden, von
denen sie mit Vorliebe gesucht werden. Schließlich wird
also doch nichts übrig bleiben, als die mehr alten denn
bewährten Traditionen aufzugeben und eine Methode
der Personenauswahl zu befolgen, nach der ungefähr
der Nachfolger des Herrn v. Goßler und der jetzige
Oberpräsident von Hannover erkoren wurden.

#

* Tie Einnahmen der preußischen Staatsbahnen
weisen in den letzten Monaten eine sehr erfreuliche
Steigerung aus. Sie ergeben eine Erhöhung für den
Monat Juni gegen den gleichen Zeitabschnitt des Vor-
jahres um zusammen 7 173 000 Mark , davon 3 632 000
Mark im Personenverkehr, 3 325 000 Mark im Güter¬
verkehr und 216 600 Mark an sonstigen Einnahmen . Im
ei-sten Viertel des laufenden Rechnungsjahres haben sich
gegenüber dem Vorjahre die Einnahmen aus km Per¬
sonenverkehr um 7 935 000 Mark oder 7,64 Prozent , die
Einnahmen auS dem Güterverkehr um 9 287 000 Mark
oder 4,28 Prozent und die sonstigen Einnahmen um
761000 Mark, also die Gesamteinnahmen des ersten
Vierteljahres um 17 983 000 Mark oder 5,37 Prozent
gehoben.

* Die „traurige Stellung der protestantischen Hilfs-
predigcr" beleuchtet ein Leitartikel der „Tägl . Rundsch."
Es heißt u. a. darin : Der Hauptgrund für den Rück¬
gang der Theologiestudierenden ist die absolut rechtlose
Stellung der Kandidaten und der Hilfsprediger . In
jedem anderen Berufe werden die examinierten Kandi¬
daten in der Sphäre ihres Berufes beschäftigt: die Theo¬
logen mögen zusehcn, wie sie sich durchschlagen— durch¬
schlagen in Stellungen , die meist nicht das geringste mit
ihrem Berufe zu tun haben und nicht selten eines aka¬
demisch gebildeten Mannes unwürdig sind. Daher
kommt denn die traurige Erfahrung , die unsere jungen
Theologen fast durchgängig machen und die jemand dem
Schreiber dieser Zeilen in diesen Tagen unumwunden
aussprach: „Mir fällt ein Ideal nach dem anderen hin,'
ich muß Schulden machen, ich mutz meine beste Kraft ver¬
brauchen, bloß um mein bißchen Leben zu verdienen , ich
verbittere immer mehr, und dabei werde ich von den

der so lang Vermißte von neuem. Freilich in recht knapp
bemessener Zahl, so daß seine Verbreitung nur dadurch
möglich wurde, daß man vorläufig von jedem Fange
Abstand nahm. Wo völlige Neubesetzung nötig war , ver¬
schaffte man sich diese aus den verschont gebliebenen Ge¬
wässern. Heute erscheint die Zucht des Edelkrebses für
die Zukunft wieder durchaus gesichert, nur seltener ist
er geworden, und — leider ! — sehr, sehr teuer.

Denn das steht fest: für Küche und Tisch ist er durch
nichts zu ersetzen, ob man ihn nun schlechtweg gesotten
und noch von seinem Panzerkleide umgeben, oder, nach¬
dem dies gefallen, als komplizierteres Gericht vor sich
hat. Bei der ersteren Methode verfahre man folgender¬
maßen. Die gewaschenen und an der Bauchfläche hin¬
reichend gebürsteten Krebse werden in siedendem Was,er
eine Viertelstunde gekocht. In dieses kommt baö nötige
Salz und etwa eine Hand voll Kümmel. Sehr zu em¬
pfehlen ist auch, daß man dem Salzwasser Petersilie,
Lorbeerblatt, Thymian , Schalotten und einen Schuß
Essig beimischt. Das Wasser muß die Krebse überragen
und der Topf während des Kochens zugedeckt sein. In¬
zwischen hat man eine tiefe Schüssel mit anmutig ge¬
falteter und erwärmter Serviette ausgelegtr dahinein
bettet man die Krebse, die Köpfe nach innen gereiht,
schmückt sie mit kleinen Sträußlein von Petersilie und
trägt sie auf. Wenn man die Krebse mit Butter , Kümmel,
Salz und einigen Eßlöffeln voll Weißwein in süßer
Sahne kocht, so weist die Brühe , nachdem sie durchgcseiht
ist, einen ganz wunderbaren Wohlgeschmack auf. Man
schüttet sie über die Krebse und verzehrt sie mit diesen
zugleich. Der Merkvers eines mir unbekannten Poeten
gibt übrigens für „Krebse in der Rüstung" daS folgende
Zubereitungsrezept:

„Ein Zwiebelchen, schön weiß geschält,
Dem kochenden Wasser anvermählt,
Ein Lössel Kümmel, ein Stückchen Butter:
So gibt's genau das richt'ge Futter.
In dieser himmlischen Tunke zu liegen.
Ist sür die Krebse ein Hauptvergnügen ." —

Wahre Götterspeisen stellt man jedoch aus dem
Fleisch der Krebse her, wie cs zumal aus Schwanz und
Scheren gewonen wird . Hier ein Gericht. Man häuft
solche Schwänze und Scheren in einer Schüssel bergarttg
auf, umkränzt sie mit den Vierteln hartgekochter Eier,
legt auf die letzteren Sardellen , die ausgegrütet und
dann zusammengerollt wurden , Kapern und kleine

verehrten Herrn Amtsbrüdern , für die ich ja nur der
Hilfsprediger bin, hochgcnommen, daß es nur so eine Art
hat. Wäre ich gleich in ein Pfarramt gekommen, dann
hätte ich dieselbe Begeisterung mit ins Amt genommen,
die ich einmal zum Studium mitgebracht habe!" Das ist
deutlich geredet: aber im einzelnen erst könnte man hier
unglaublich klingende Belege beibringen . . . Und was
wird aus den Hilfspredigern ? Sie bleiben Hilfsprediger,
wenn nicht irgend ein Zufall oder Beziehungen ihnen
eine neue fundierte Stelle erschließen— Anspruch darauf
haben sie nicht. So ist es vorgekommen, daß ordinierte
Geistliche 10, 12, ja 14 Jahre aus eine feste Anstellung
haben warten müssen. Und diese trostlose Aussicht, aus
dem Hilfsprebigertum in ein selbstständiges Amt zu
kommen, die lähmt nicht nur die Arbeitsfreudigkeit der
Hilfsprediger selber, sondern schreckt auch die junge
Generation ab, sich dem Studium der Theologie zu
widmen: und das ist eine Gefahr, der bei Zeiten vorge-
beugt werden muß, zumal die katholische Kirche ge¬
waltige Anstrengungen macht, sich den verlorenen Boden
in Preußen wiederzugewinnen.

* Die Zahl der Weißen in Deutsch-Südweftasrika
beträgt auf Grund amtlicher statistischer Nachweisungen
4680. Hiervon sind 622 verheiratete und 2180 ledige
Männer , die Zahl der ledigen Frauen beträgt 147 Köpfe:
Kinder sind 1116 vorhanden . Schutztruppe und Ne-
gicrungsbcamte stellen ein Kontingent von 940: in den
Rest teilen sich Angehörige des geistlichen, kaufmännischen,
landwirtschaftlichenund Handwerkerstandes.

Ausland.
Zur Lage in Macedonicn.

a. Sofia,  18 . Juli.
Nach hier eingelaufenen zuversichtlichen Berichten

haben die Aufständischen in Makedonien am Peter - und
Paulstag eine geheime Versammlung abgehalten unter
dem Vorsitz von Gertscho Petrow , dem Nachfolger von
Deltschef. Dieselbe fand in den Bergen um Belachmitza
statt, und es wurde die allgemeine Erhebung beschlossen,
sowie die Erntearbeiten vollendet sind, was anfangs
August der Fall sein muß . Entgegen diesen beun¬
ruhigenden Meldungen kommen bessere aus Albanien.
Der Marschall Chansi Pascha ist in Luma „eingezogen,
ohne Widerstand zu finden. Ebenso erklärt Ruchdr
Pascha, daß seine Ausgabe, das Land zu beruhig« ,
nahezu erfüllt sei. Aus anderen Quellen hört mcn
ebenfalls, daß die Albanesen ihre Waffen niedergelegt
haben, sie bezahlen die Steuern und erheben keinm
Widerspruch gegen die neu eingesetzten Gerichte. Die
Frage bleibt jedoch offen, ob nach Abzug der Trupsen'
die Ruhe gewahrt bleiben wird . Der OberbesehlshMer
in Türkisch-Europa , welcher in Ueskueb weilt, hofft es,
aber — starke Garnisonen sollen in den Hauptplchen
zurückgelassen werden. Es sieht beinahe so aus , als ob
dieselben Umstände, nämlich Erntearbeiten , welchl in
Macedonien die augenblicklicheRuhe verrrrsacht hoben,
auch in Albanien in Wirksamkeit sind.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  17 . Jul.

d . Bezirksausschuß. Herr Heinrich Schreiner
möchte in dem Hause Schwalbacherstraße 49, in dm bis
zu dem Jahre 1896 Gastwirtschaft betrieben worde-i war,
wieder eine Schankwirtschaft errichten. Der Magistrat
und die Polizei sind dagegen, da sie dort ein Bemrsnis
für den Betrieb einer Wirtschaft nicht anerkennen önnen,-
der Herr Pvlizeidirektor wies außerdem noch auf die
Nähe' der altkatholischen Kirche hin, welche die Nachbar¬
schaft eines Wirtshauses nicht gut vertrage . De- Stadt-
ausschnß hat dem Beklagten trotzdem die Konzesion er-

Scheibchen von geräuchertem Lachs. Der gesaute Bau
wird nun mit einer möglichst pikanten Mayonncisensance
übcrgossen und mit Petersilie anmutig garniert Krebs¬
klößchen bereitet man am einfachsten von recht viel fein
gewiegtem Krebsfleisch. Zu Krebssuppe vermeldet man
am besten das Wasser, worin Krebse gesotten wurden.
Selbstverständlich gehört eine möglichst große Zahl öer
Scheren und Schwänze dieses Krustentiers hsietn. Ge¬
bunden wird sie durch eine Einbrenne , zu ieren Her¬
stellung man sich der Krebsbutter bedient. Die letztere
entsteht, wenn man das Gehäuse in einem Dörfer recht
und schlecht zu Pulver stößt, dann mit Buter durch¬
mischt, diese auf leichtem Feuer aufsteigen läst und nun
durch ein ganz dichtes Haarsieb treibt . Krebssauce
schmeckt gleichfalls köstlich. Man hackt die Fleischteile
des Krustentiers , fügt fein gewiegte Mocheln und
ebensolche Champignons dazu — oder wohl i»r Trüffeln
— und bindet das Ganze durch eine Einbrenw von Krebs¬
butter , die durch einen Schuß Weißwein felöft wurde.
Aus dem vorhin erwähnten Krebsklötzchenteg kann man
übrigens auch einen Pudding Herstellen, un - ebenso läßt
sich Krebsfleisch, zumal von den Scheren, ehr gut zur
Füllung von Pasteten verwenden. In früheren Jahren
aß man sogar die Krebse roh mit Salz , Pfeffer, Essig
und Ol : wir würden uns bedanken, wenn man sie uns
in einem solchen Zustande auf den Tisch brächte!

Schließlich noch eine Reihe kleiner, aber darum
nicht minder beherzigenswerter Regeln. Krebse fängt
man am besten mit Dornbüscheln, die mit ener Lockspeise
versehen werden. Dazu bienen vornehmlich gespaltene
Fische. Die Dornbüsche! werden abends in Wasser gelegt
und am frühen Morgen diesem wieder entrommen. Ge¬
wöhnlich sind sie dann mit Krebsen besetzt. Auch nach in
Milch gekochter Hirse, die tüchtig angebranrt war , zagen
Krebse einen unwiderstehlichen Heißhunger Man beläßt
die Hirse im Topf, bindet ihn nach Art einer Lngel
an einen Stab und hängt ihn ins Wasser. Rach eiligen
Stunden in die Höhe gezogen, ist er angefüllt mit Ireb-
sen. Wer diese längere Zeit aufbewahren will, tutldies
am besten in Körben oder Kasten, die mit feuchtem Aoos
oder ebensolchen Brennesseln ausgelegt sind. Auf diese
Weise lassen sich Krebse auch leicht verschicken. Nur enn
ein Gewitter heraufzieht, pflegen sie trotz aller Soßsalt
bald zu sterben. Tote Krebse soll man unter allen Um-
ständen niemals als Nahrungsmittel für den Maschen
verwenden. Leider verstehen die wenigsten Haussauev
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rden die Bürgermeister der Dörfer jenseits der
und Herr Graf Bothmer, der Vorsitzende des Tier-
ereins , darüber vernommen, ob es hier an ge-
den Stallungen zum Einstcllen von Pferden fehle,
lürgermeisker bejahten diese Frage sämtlich; Herr

mi-ô oihmer bejahte sie auch, nur machte er noch darauf
7,,s,» ksam, daß die Fuhrleute gewöhnlich nicht einzu-

pflegen. Der Magistrat brachte inzwischen noch
,tc ^itfla &e des „Gastwirtevereins " ein, in welcher der-

egen die Konzessionierung der fraglichen Wirt-
Stellung nimmt . Der Bezirksausschuß erkannte
wwerfung der Berufung und Erteilung der Kon-

unter den vom Stadtausschuß aufgestellten Be¬
rn.
tenogravhentag . Die Schule Stolze . Schrey
den Tagen vom 2. bis 6. Oktober d. I . ihren
Stenographentag in Frankfurt a. M . ab. Das

. . ist eifrig mit den Vorbereitungen beschäf-
§ <ßie geschäftlichen Beratungen , sowie die Festsitzung,

Sonn tag, den 4. Oktober, vorgesehen ist, werden
®*e Hllschaftshause des ZoologischenGartens abgehal-
inwAden . Für Samstag , den 3. Oktober, ist ein gro-
^Hkommers geplant. Gleichzeitig mit dem Kon-
f>e" ’b  eilte stenographische Ausstellung arrangiert
6 '̂ ßfür  die der Saal der Polytechnischen Gesellschaft
^zeMjst . Dem Ehrenausschuß für den Stenographen-
6" riHbereits viele Männer bcigetreten, die in Wissen¬
tag lunst , Politik , Handel und Industrie eine her-
schfölllde Stelle hekleiden. So weit sich bis jetzt über-
»01: slt , werden sich sehr viele Anhänger des Systems
seh'el »chrey, sowie Freunde der Stenographie in
SUE a.' gji. einfinden.
9“ vVtt Sonnenschirm für Pserde ist die neueste Er-

in den Straßen Berlins . Er ist die Erfindung
cüorfer Fuhrherrn , nameus Kanzer. Der
mnenschirm besteht aus einem länglich geboge-
mkten Bügel , dessen Zwischenraum mit Drillich

ist. Die Enden des Bügels werden oben auf
'des Pferdes durch zwei am Zaumzeug angc-
l'-isen hindurchgesteckt. Eine Schnur verbindet
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nähbch.u» in kleine Ösen auslaufenden Bügelenden und
die Herausfallen des Bügels . ^ ----------

v», Pferde -Sonnenschirm etwa 10
I^ L^seMLM Kopf des Pferdes,ho* ' '
wegm J

So befestigt,
etwa 10 Centimeter

„„ r ,_ r _ Ut das Tier in Bc-
' schwingt der "Schirm mit und fächelt ihmm, Als ein Vorzug der Erfindung wird yer-

KühlunD hjx Kopfbedeckungnicht eng anliegt und
jt der Luft gestattet. Auch können die Pferdevorgehol

sreien Zl " Bügel' nicht benagen, wie sie dies gegen-
den erse Strohhüten zu tun pflegen.
feitlß  Jahre im Zuchthaus. Mit Bezugnahme

—. von uns gebrachte Mitteilung über den
auf &ie. etten Keller im Diezer Zuchthaus, der noch
StrafgescL ^ retnc ^schuld an dem ihm zur Last ge-
nach 50 beteuert , wird der „Kl. Pr ." von Diez
legten Mgtz K. tatsächlich noch lebe und am 14. Juli
geschrieben .̂. g Jubiläum als Zuchthausgefangener
sein fünfff̂ öur Feier des Tages — wenn man bei
begehen k̂ V n Ereignis das sagen darf — erhielt
einem fo, r̂ blingsessen: Mehlknödel mit gedörrten
Meller sein ^em Mordprozesse wurde Keller seiner
Zwetschen.!. f inem  Opfer während des Rasierens die
Zeit über satten zu haben; die halbfertiggcstellte
Kehle durNx ^ ^ m Verräter für den ferne Unschuld
Nasierarbe^ x̂ gteu, öet öcn  gegen ihn vorliegen-

S noch durch seine Flucht nach
särktc. Ein Mitgefangener Kellers hat
"'ichen Verhör erklärt , der Verurteilte
^seilt, die geraubten Wertsachen seien von

beteuernĉ Nhrigeusden Verdat 0
Mannheims
später im
habe ihm

ihm am Mainuscr versteckt worden ; man fand sie dann
an der bezeichneten Stelle anch auf . Trotzdem behauptet
Keller , der nun ein ganzes Menschenalter hinter d r
Litauern des Zuchthauses verbracht hat, auch heute noch,
er sei unschuldig, und die ihm wiederholt angetragene
Begnadigung soll er abgelehnt haben - es sei denn, man
entschädige ihn für die nach seiner Meinung unschuldig im
Zuchthause verbrachte Zeit . Diesem Verlangen konnte
natürlich nicht stattgcgeben werden : der Sträfling
im Zuchthause und ist dort ein Greis geworden , der die
Achtzig überschritten und wahrscheinlich seinen Lebens.
abend hinter Kerkermauern auch beschließen wird . Psy
chologisch nicht recht erklärlich ist bas »° n Keller d̂ langen
Jahre hindurch bis ins hohe Alter fortgesetzte Beteuern
seiner Unschuld; vielleicht ist der Glaube daran in ihm
nach und nach zu fixer Idee geworden.

d. Der falsche Angestellte des Elektrizitätswerks , der
in der letzten Zeit sich sehr häufig bei H^ rschaften vor-
stellte unter der Angabe, er habe die elektrische Leitung
zu revidieren , und dabei stahl, was ihm unter die Fing
kam, ist bereits der Polizei in die Hände gefallen,
ist der bereits wegen ähnlicher Geschichten voEraft
Taglöhner Anton Jörsch  von hier . Bel dem Verhaf
tcten fand man ein goldenes Armband mit Türkisen,
kleines Handtäschchen, ein Cigarren -Etui aus Aluminium
für drei Cigarren , eine dunkelbraune Dkê schaumspttzc,
eine Schnupftabaksdose aus Horn , ein Visiten^ rtent
täschchen mit Karten , die auf den Namen Luise Schäfer
lauten , und mehrere Glühlichtkörper, sowie einen Haupt-
schlüssel für Schnappschlösser. Die Ergenttimer der auf¬
gezählten Sachen können sich bei der Polizeidirektivn

"'" - "'Der Antomobil -Unsall , welcher sich kürzlich auf
der Frankfurterstraße ereignete , durfte noch ein Nach¬
spiel haben, denn der Besitzer des Autos , ein Graf , mißt
die Schuld daran einem Milchfuhrwerk zu. Der Graf
war bekanntlich bei der Carambolage mit seinem Führer
unter sein Automobil geraten ; beide hatten st* leicht
verletzt, das Automobil war in Brand geraten und sehr
stark beschädigt worden . In Ermangelung von Wass r
hatte der Graf von einem anderen vorüber fahren den
Milchhändler mehrere Liter Milch gekauft und hiermit
zu löschen versucht; der an dem Auto entstandene Schaden
soll 2400 Mk. betragen . Nach den Angaben des Grafen
soll den Unfall ein Milchhändler von Kloppenhcrm mit
einem Schimmel veranlaßt haben, fs wurden Nachfor¬
schungen gehalten , aber bis letzt noch kein Milchhandlei
mit einem Schimmel in Kloppenheim ausfindig gemacht.
Es soll überhaupt keiner da sein.

- Polizeilich «rsperrt für den Fnhrvcrkehr sind der Cansteins
b-ra zwecks Herstellung des KanalanschluffeSzur Grundstücks-
Entwässerung, die Dawbachtalstraße von der Kapellen- bis V>r
Ncnbauerslrasic zwecks Herstellung einer Wasser- u»d KaSlettung,
und die Rhctnstraße zwischen der Wilhelm- und Mmnzerstratze
zwecks Neueindeckunn auf die Dauer der Arbeiten.

— Znm Fernsprechverkehr mit Wiesbaden ist neuer
dings zngelasscn: Passau. Die Gebühr für bas gewöhn
ließe Dreiminntcngespräch beträgt 1 Mk.

- Bcsihwechsel. Herr Architekt Ph . M a n re r verkaufte
sein Grundstück am Fdstciuerweg an Herrn Fabrikanten 8 - 4-
Müller,  Taunusstraße hier, und zwar durch Vermittelung
des Herrn Julius Altstadt,  Immobilien - und Waren
aqentur , DiSmarck-Ring 1 hier.

— Kleine Notizen. Die Gratulationsliste zum Geburts-
taae Sr . Kgl . Hoheit des Grohherzogs von
L „ r e m b n r g liegt in der HvfbäckereiS et g er , Baren-
strahe 2, zum Einzeichnen offen. — Gestohlen  wurden in
einer Gärtnerei an der Biktoriastraße in letzter Zeit rvlederyolr
q, l u m e n und Pflanzen. — Im Blumenladen des
Herrn Rnberg (Rheinstrahel sind Apsel  von einer von Herrn
Gärtner Römer in Biebrich a. Rh. gezüchteten neuen Sorte aus¬
gestellt. Die Friichte sind von schönster Färbung und vost
ständig reif. _ .

Vereins -Nachrichten.
* Dilettanten-Berein „U rani  a". Zu dem am kommenden

Sonntag zur Feier der Gründung auf dem herrlich gelegenen
„Waldhäuschen" stattsindcnden Sommerseste sind alle Bor-

kebrunacn getroffen, um den Besuchern einige vergnügte Stunden
Aerettem Von nachmittag- 4 Mr -bftndetDopmlkonzert statt
(zwei Orchester), außerdem Tauzveranügen im Saale , alle mög¬
lichen Bolk- belustianngen und Ktndersptele. Mit Eintritt bei
Tnnkelhett große Fackclpolonaise«Kinder krhaltcn Lampions
gratis , und elektrische Beleuchtung deö 8 °stplatzeS. Bei un
lünsttger Witterung findet von nachmittags 4 Uhr in der
' «nnerturnhallc, Platterstraße 16, Unterhaltung mit Tanz statt.

* Die Ortsgruppe des _D e u t s chn a t i o n a l e n H and -
lungsgehtlsen - Verbandes"  veranstaltet
Sonntag , den 19. Juli , bet günstiger Witterung eine Hcrrem
tour nach Idstein Der Weg dorthin wird lwer da« romanttlch
gelegene Engenhahn genommen. Abmarsch präzis 2 /, Uyr
nachmittags von Ecke Taunus - und Geisbergstrahe.

Vereins-Feste»
Oufitaljme frei bi» »u SO flellm.)

- Der „N a t t o n a l l i b e r a l e ^Jugend  v e r e in.
hielt am SamStag unter den Eichen bei Rcstauratcur John sein
diesjähriges Sommerfcst ab, zu welchem °uch der Reichstags-
abaeordncte Bartling erichienen war. Gegen 9 Uhr hatten sich
etwa 800 Personen in dem sestlich geschmücktem̂älützcnsaal ver-
sammelt. Der Vorstand des BeretnS, Herr Rechtsanwalt
vr . Scholz, eröffnet« den offiziellen Teil der Feier durch eine
warmempfuitdeiie Begrüßungsansprache. Alsdann erteilte der
Vorsitzen de Herrn Profesior Hr . Lohr das Wort zur Festrede.
Der Redner gab darin einen Rückblick Über die Entwickelung
des Deutschen Reiches aus wirtschaftlichem, sozialem und
kolonialem Gebiet. Der formvollendete Vortrag , vom zahl
reichen Bravos unterbrochen, entsesieltc einen lauten BeffallS-
sturm. Nunmehr crgrisf der Neichs'agsabgeocdncte Koninierzi -
rat Bartling bas Wort. Er dankte in herzltcheü Worten dem
Verein für seine tätige Mithilfe im letzten Wahlkampfe und er¬
munterte zum Festhalten an der Treue zu K- 'i-r und Reich ^wies darauf hin, wie wichtig es fei, die Jugend für die imt ona e
Sache zu begeistern. Seine Ausforderung: "Die Jugend auf die
Schanzen" fand begeisterten Widerhall. Unter den Klangen der
Fcstkapelle begaben sich nun die Festteilnchmcr in den wenheckt
bcleuchtet-n Garten zum gemütlichen Teil . Auf bluwem
aisclimücktem Podium prannte dre überlebensgroße Dufte des
Kaisers, rechts und links flankiert durch " ' rkungsvolle Drape-
riccn aus Fahncnstosf. Die Beleuchtung des Gartens durch
Lampions , Bogenlampen, Gelaiintulpen, Nomenszügr.
Sterne rc. war eine äußerst effektvolle. DaS Programm für den
gemütlichen Teil war sehr reichhaltig Herr H°s°v°tnsanger
Armbrecht sang mit seiner prächtigen Tenor,ttmme echt deutsche
Lieder, die mit jubelndem Beifall ausgenommenwurden. He"
Schweißguth erfreute dnrch Couplets und eigens zu dem Zweck
oedicktcte Lieder trugen wesentlich zur Belebung der Fcstes-
stimmung bei. So herrschte denn auch bald eine allgemeine
Ftdelitas . Zahlreiche Reden und Toaste erhöhten die begeisterte
Stimmung . Als gegen 1 Uhr der Extrazug der Elektrischen zur
Abfahrt bereit stand, bedauerte man allgemein, a" den -lnfbruch
denken zu müssen. Alle aber waren einig in dem Urteil . Es
war ein brillantes Fest.

* Wiesbadener Zithcrklub ". Das von dem
Klub am Sonntag , den 12. d. M„ auf dem Bterstadter Feffen-
kcllcr ^ gehaltene Sommersest hatte, wie alle bisherigen Ber-
anstaltungen des Klubs, wieder eine große Anziehungskraft aus¬
geübt Seitens des Vorstandes war nichts veZaumt worden.
dem UnterhaltungebedürfniS ' » weitgehendster Weise Rechnung
zu tragen . So wechselten Musikstücke, Gesangsvortrage »es ge¬
mischten Chores, Tanz, Ballonauffahrten, Kinderspiele, alS
Wettlaufen Wnrstschnappen, Kinder-Fähnchenpolonaise mit an-
schließendcr Verlosung eines Lämmchens, in bunter Reihenfolge
riiteinandcr ab Bei der Verlosung des Lämmchens war das
Töchtcrchen des Herrn K. Müller von hier glücklich« Gewinnertn.
Abends fand bei bengalischer Beleuchtung des Gartens eine
Fackclpolonaise statt. Es herrschte echte Feststimmung. rmlche der
zwischen7 und 8 Uhr nicdergegangene Regen nur letcht beein-
trächtigte, denn der größte Teil der Festteilnehmer hielt wacker
ans . -

X Biebrich. 16. Juli . Eine Revision der O u i t t u « g P
karten  wird heute und foigende Tage durch Beamte ber
Jnvaliditätsversicherungsanstalt zu Kaflel vorgenommen.

— Bierstadt, 16. Juli . Die von unserem Turnverein aufdem
Ganturnsest des „Mitteltaunusgaues " in WalsdoF gestellte
Rirsterrieac bestand aus lauter lungen Leuten und erhielt untew
stbr starker Konkurrenz doch den 7. Preis . Auch im Einzekweit-
ti' rncn hat unser Turnverein sehr gut "bgeschnttten obgleich die
meisten Sieger ebenfalls ganz innge Leute sind, die sich auf nnem
Gauturnfest noch nicht getätigt hatten. Gs erhielten Preise.
Karl Kilb den 23, Eugen Schweitzer den 25., Aug. Effenbeis den
26 Karl Roth den 43., Karl Momberger den o5., Cbr. Bolk den
m"und Wilh. Mai den 66. Preis . Die Zahl der Mitbewerber
betrna 160 — Für die der Gemeinde gehörigen beiden Rulle»
wurden auf der am gestrigen Dienstag ahgehaltenen Verst-ige-
rnng insgesamt 1224 Mk. erzielt. Steigerer waren tsver Metzge^
nieister von Wiesbaden und Höchst. — Herr Landwirt Friedrich

, t , Lebs vom toten zu unterscheiden. Hier
kzeichen, das niemals trugt : Gekochte

ein Erke sie frisch waren , als sie in den Koch-
Krebse ha,Schwanz krumm gezogen; dagegen ist er
topf käme?' verreckten" stets lang ausgestreckt,
bet den st nt &ag , edle Krustentier dann am besten
BekanntlitsVsi, £g mtt &en  Kartoffeln zur Neige geht,
zu munde, lrnarischen Vorzüge offenbart es eben
Seine gro I n öer  fchgven Jahreszeit — ganz gemäß
einzig und hautet:
her Regel , :rnsi ^ o6nc % „ n&0Ut  zum Reisen, ^

HV̂ öertmachen und zum Krebsespeisen.

Jl  Kunst und Leben.
„ '' ^ 'Mnservatvrinm s«r Musik (Rheinstraße 64,.

* WteSba>tevDer  am vergangenen Dienstag tut
Direktor : Art^cv! .iun,g stattgesundene 23. Vortrags -Abend
Saale des blasse gab dem unter Leitung des Königt.
dcr Ober- und ' -ffCExui stehenden Damenchor Gelegenheit,
Opernsängers vorzustellen. War schon die Wahl
sich einem gröseNF̂ tcn Chöre, „Bon deiner Güt,  o Herr"
der zum Vort^ ' xxx des Herrn" von Mendelssohn und
rvn Haydn, XA , eine sehr glückliche, kann dies von dcr
„Schlaflied" vo" ' werden und hinterließen die Dar-
Ausführung ar namentlich des letztgenannter Werkes
bictungen der tatt abgetönte Wiedergabe einen höchst be.
birrch die dynai Fräulein Emmy Passavant aus der
friedigenden Ei , „FBiart spielte Bolero von Chopin mit
Klavicrklasse de>0lo-'^ ^ inem musikalischem Empfinden. Die-
abgerundeter Te.z - tzcrpart in dem Quintett von Bonawitz
selbe hatte auch lult Denselben im Verein mit Miß E. Har-
übernommen »n . z tz» Herrn R. Biehn und Herrn Alfr.
cvurt, Miß R. u tt -rke angemessenen, rhythmisch straffen
Michaelis in de« ^-edurch. Als sehr begabte Klavier-
und energischen̂ Damen Fräulein Sophie Ruppert
spielerinnen erw.sif.^ ludc von Chopin und einer Marzurka
durch den Vortra ^ ^ ^ lla Michaelis mit der Romanze
uen Godard, sow : gz. ^ur-Walzer von Chopin. Der in
von Rubinstein vorgeschrittene junge Geiger Herr
dcr Technik bereis, C„ven tüchtigen Fortschritten durch den
Richard Biehn leb̂ r t Violin-Konzertes von Lipinski be-
schwungvollenBo>(ArcJleichen die talentvolle, jugendliche
rcdtes Zeugnis ckph Röder, welche das 1. Konzert von
Geigerin Fraulei,au Jryb eleganter Bogenführung spielte.
Beriot mit Tempfferr^ rden von dem Konservatoriums-
Beide Biolin -Kor̂ i ,orrn Direktor Michaelis mit großem
Orchester unter Lel- j ' er-Nunimer kam noch die berühmte
Geschick begleitet. ' Atz zum Bortrag , welche eine vorzüg-
Screnade sur Strore ^ si Pabttkum ließ es an sympathischen
«che Wiedergabe ex̂ te,'

Kundgebungen, Hcrvorrusen rc. nicht fehlen und spendete allen
Solisten sowie den Chor- und Ensemble-Bortragcn den reichsten
Beifall. '

-I. Der Mensch in dcr Höhcnlnst. In den Sommer¬
tagen, da die Bergriesen der Alpen wieder der Zielpunkt
der unternehmungslustigen Touristenwelt sind und Hoch-
gebirgstonren den Hauptanziehungspunkt der Reise bil¬
den, haben die neueren Forschungen und Experimente
des bekannten italienischen Professors A. M o ss o über
die eigentümlichen Wirkungen der Höhenluft auf den
menschlichen Organismus ein besonderes Interesse . Erne
neue wichtige Station für diese Unternehmungen ist die
frühere bescheidene Margareten -Hütte auf der Kuppe deS
Monte Rosa in einer Höhe von 4560 Metern , die heute
ans Initiative der Königin-Mutter von Italien und mit
tatkräftiger Unterstützung durch den Herzog der Abruzzen
in ein wissenschaftliches alpines Laboratorium großen
Stils umgewandelt worden ist. Es ist heute ein ganz
mit Kupfer bekleidetes Gebäude, das mehrere Zimmer
mit einer bedeckten Terrasse enthält , die zum Teil
meteorologischen Beobachtungen, physikalischen Studien
und physiologischen Untersuchungen dienen, zum TeU zur
Wohnung des Personals eingerichtet sind, das h,er
während der heißen Jahreszeit wohnt. Zu dem Kon¬
greß der internationalen Vereinigung der Akademie
in London brachte Mosso den Antrag ein, diesem Monte
Rosa-Laboratorium , das auch mit zahlreichen Apparaten
und Instrumenten ausgerüstet ist, in Anbetracht seiner
hohen Bedeutung für wissenschaftliche Zwecke erneu
internationalen Charakter zu geben. Bei seiner ersten
Expedition auf den Monte Rosa, die hauptsächlichder
Untersuchung des viel umstrittenen Phänomens der
Bergkrankheit galt , kam Mosso zu der Überzeugung, dag
die einfache Verminderung des Sauerstoffes , verursacht
durch die Verdünnung der Luft in höheren Regwnen,
zur Erklärung des Phänomens nicht genügend ist, daß
seltsamer Weise der menschliche Organismus im Ge¬
birge , wo er zur Ersetzung des ihm mangelnden Sauer¬
stoffes kräftiger atmen müßte, tatsächlich weniger atmet
als in der Ebene. Weiter führten diese Beobachtungen
den italienischen Physiologen zu dem unerwarteten
Schluffe, daß die nervösen Erscheinungen der Berg¬
krankheit auch einer Verminderung der Kohlensäure im
Organismus zuzuschreiben sind, von der der mensch¬
liche Organismus unter normalen Bedingsungen e,n

' beträchtliches Quantum , ungefähr 40 Proz ., enthält.

Vor der zweiten Monte Rosa-Expedition suchten der
Professor Mosso und sein Assistent, vr . Marro , dre
Richtigkeit dieser Beobachtungen noch auf andere Art zu
prüfen Zu den Experimenten verwandten sie eine große
pneumatische Camera, eine Art Glocke von einer Kapa¬
zität von 853 Litern , in der e,n Mensch sich gerade an¬
nähernd bequem aufhalten konnte. Man stellte einen
hermetischen Verschluß her, und zwei von einem elek¬
trischen Motor bewegte Pumpen zogen abwechselnd dre
Luft an sich, die man durch einen Gasometer passieren
ließ. Mit diesem Apparat sollte untersucht werden, ob ber
Verminderung des Luftdrucks in der Glocke dre dem
Körper entzogene Quantität Kohlensäure größer ^wore
als die unter normalen Verhältnissen sestgestellte. dieses
„Auspumpen" der Versuchsobjekte hatte natürlich seine
Schwierigkeiten, und zur gänzlichen Vermeidung von
Fehlerquellen wurde die zu analysierende Lust statt durch
die Pumpen , die häufig trotz größter Vorsicht wahrend
der Depression noch äußere Luft in den Kolben durch-
lietzen, in große umgedrehte Flaschen geleitet, die voll
Wasser waren , und in denen das Wasser von der aus der
pneumatischen Glocke eindringenden Luft verdrängt
wurde . Bei einer Luftverdünnung in der Glocke, wie sie
sich etwa auf dem Col d'Olen in einer Höhe von etwa
2900 Metern findet, wurde nach einer halben Stunde
konstatiert, daß der Versuchsperson iVe bis 2 Gramm
mehr Kohlensäure entzogen wurde als bei normalem
Barometerdruck. Ein für die Erklärung dieser Phä¬
nomene wichtiges Experiment ist ferner dre bereits von
mehreren Physiologen an Tieren vorgenommene Ana¬
lyse des Blutes bei verschiedenemVarometerdruck, um
die wechselnde Quantität der Gase im Blute zu
studieren. Nosso verwendet zu diesem Zweck den neuen
von Bancro ^ und Haldane erfundenen Apparat , der
außer der gr. ßen Genauigkeit den Vorteil bietet, leicht
transportierba . zu sein. Die Analysen können damit
an einem ganz geringen Blutquantum , einem einzigen
Kubikcentimeter etwa angestellt werden. Mosso suchte dabei
die Analyse des Blutes , das einem Hunde oder Kanin¬
chen möglichst vorsichtig entzogen wurde , möglich,t zu
beschleunigen, um alle etwaigen organischen Verände¬
rungen des Blutes nach seiner Entfernung aus dem
Körper zu vermeiden. Vergleichende Experrmente
wurden im vorigen Sommer in verschiedenen Höhen an-
aestellt: in Turin (276 Meter ), in Grcssoney-la-TriNild
(1627 Meter ), auf dem Col d'Olen (2000 Meter ) und
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SBredj dahier hatte aus dem vom Mittelrheinischen Pscrdczuchi-
Verein veranstaltete» Markt in Limburg eine Stute nebst
Fohlen vorgeführt, welche allseits Bewunderung erregten . Die
Stute wurde mit dem 2. Preise prämiiert , bestehend in einem
Seldbetrag von 60 Mk., während das Fohlen von dem Berel»
für 210 Mk. angekaust wurde. Gewiß ein sehr schöner Erfolg
her einheimischen Pferdezucht. — Wie die „93. Z." Hört, findet
hierselbst am 2. Augustd. I . der Bezirkstag des 11. Bezirks des
Feuerwehr-Verbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden siatr,
woran die Wehren des ganzen Bezirks teil nehmen werden. Die
Verhandlungen beginnen mittags IV, Uhr. Nach Beendigung
derselben findet eine große Übung der hiesigen sreiwllligen
Feuerwehr an der Schule statt. Darauf gemütliches Beisammen¬
sein. Die hiesige freiwillige Feuerwehr trifft bereits Borbe¬
steitungen, um den auswärtigen Wehren einige vergnügte
Stunden zu bereiten.

— Bleidenstadt. 16. Juli . Das Jahrcsfest des hiesigen Ver-
lchönerungsvercins soll bei günstiger Witterung am nächsten
Sonntag , den 10. Juli , nachmittags von 1/,3  Uhr an, auf dem
Hähnchen bei Bleidenstadt abgehalten werden. Der prächtig ge¬
legene Fcstplatz am Rande und im Schatten eines Fichtenwaldes
mit weiter, lieblicher Fernsicht, mit dem wunderbaren Frieden
seiner Umgebung, und die schöne Feier des echten Volksfestes
haben dem Feste von Jahr zu Jahr von nah und fern «ine
größere Schar von Besuchern zugesührt. Wer aus dem Staub
»ind Getriebe der Stadt nach frischer Bergesluft verlangt und
unter frohen Menschen, auch leiblich wohlversorgt, einige fest¬
liche Stunden zubrtngen möchte, der komme zum Hähnchessest
ptod) Bleidenstadt.

* Aus der Umgebung. In Helferskirchcn  bet Lim¬
burg erfchoß abends ein Jäger eine Frau , die Holz suchte. Er
Hatte die Frau für einen Rehbock angesehen,
t Die Eheleute Adam Zimmermann in Hettenhain  feiern
Freitag , den 17. d. M., das Fest der goldenen Hochzeit.

An Stelle des Herrn Bürgermeisters a. D. Fröhlich ist Herr
Eisenbahnsekretära. D. Dietz vom 1b. Juli ab zum Amtsanwalr
hei dem Amtsgericht zu I d ste t n ernannt worden.

Der 18-jährige Sohn der Witwe Hermann zu Camberg
verunglückte in Siegen, während er in einer Brauerei als
Süncher arbeitete, indem er von dem Treibriemen einer
Maschine, welche unverhofft in Betrieb gesetzt wurde, erfaßt und
jgegen die Wand geschleudert wurde.

An dem Weinstockc am Hause des Herrn Zimmermeisters
Heinrich Rückert zu R ü d e s h e i m befinden sich seit einigen
Klagen Helle Trauben.
, Der der Witwe Heinrich Dürkop in Grenzhausen  ge¬
hörige Gasthos„Zum Adler" wurde an Herrn Lückers in Neu¬
wied für 22 000 Mark verkauft.

In Weyer  feierte Herr Psarrer Beinhauer sein 2b-jährigcs
Amtsjubiläum. Zur Feier des Tages wurde er von dem Kirchcn-
»orstande abgeholt und nach der prächtig geschmückten Kirche ge¬
leitet . In einer Anfprache dankte der Jubilar für die Beweise
her Liebe und Verehrung, die ihm von allen Seiten dargebrachr
wurden.

Gcrichtsdiener Knöppel zu W e i l b n r g ist mit dem ersten
August an das Landgericht zu Neuwied versetzt.

Im Kurhause zu Hom b u r g brach vorvergangcne Nacht gegen
12  Uhr ein Brand aus. Das Feuer entstand im Weinkeller der
Kurhaus-Restauration, woselbst Strohhülsen und Kisten sich be¬
fanden, die auf bis jetzt unausgcklärte Weise in Brand geraten
waren. Infolge rechtzeitiger Wahrnehmung des Feuers konnte
dasselbe von der schnell herbcigeholtcn Feuerwehr auf seinen
Herd beschränkt und alsbald gelöscht werden.
' Während der Eisenbahnfahrt, wurde am Samstagabend bei
»em um 10 Uhr 40 Min. in Frankfurt  fälligen Schnellzuge
Köln-Frankfurt ein unbekannter Radfahrer in dem Kabriol des
Packwagens, wo man ihn im letzten Augenblick vor Abgang des
Zuges untcrzubringen suchte, von einem tötlichen Herzschlag be¬
troffen. Der Mann scheint sich übcrangestrengt zu haben in den,
«erlangen , den Zug noch zu erreichen.

In der Rheinallee zu Mainz  wurde ein neunjähriges
Mädchen von einem Sprengwagen totgefahren.

Bei der am Montag in Limburg abgehaltencn Stuten - und
Kohlenschaunebst Preisverteilung mit darauffolgender Ver¬
eisung von Fohlen erhielt Herr Ehr. Will von W e h r h c i m für
«in dreijährig-warmblütiges Fohlen den 1. Preis , für eine
Stute, zum erstenmal gedeckt, den 1. Preis und hatte das Glück,
kei der Verlosung ein Fohlen belgischer Raffe (1. Preist zu
gewinnen. _

Gerichtssaal.
* Die Wendung in einer Zeitungsanzeige „Unerreichte Aus¬

wahl, einzig am Platze" führte zu einem für die gesamte Ge¬
schäftswelt interessanten Prozeß, der am Oberlandesgericht in
Hamm zum Austrag kam. Der Kaufmann Heinrich Rcckermann
unterhielt in Dortmund als Vertreter verschiedener Fabriken ein
Lager in » elbschränken. Die Firma Pohlschröder u. Co. zu

Dortmund verfertigt Geldschränke und hat eine Niederlassung in
Dortmund. Sie behauptet nun, daß erster- Firma durch die
Wendung . Unerreichte Auswahl, einzig am Platze" unrichtige
Angaben tatsächlicher Art gemacht habe, welche geeignet seien, den
Anschein eines besonders günstigen Angebots hervorziirufcn.
Nach Ansicht des Landgerichts sowohl wie des Obcrlandcsgerichtö
enthält nun die Anzeige solche unrichtige tatsächliche Angaben
nicht Als solche würden vielmehr an-uscheu sein unrichtige
korrekte Behauptungen über die Größe des LagerbestandeS, die
Beschaffenheit oder die Herstellungsart der Waren. Die vom
Kläger angefochtenen Angaben feien nur ganz allgemein gehaltene
Anpreisungen und Kniidgebnngcn subjektiver Anschauung, .die die
Grenze einer erlaubte» Reklame nicht überschritten. Aus diesem
Grunde hat das Dortmunder Landgericht die Klage abgcwicfen,
und ebenso wies das Oberlanbcsgcricht die Berufung als unbe¬
gründet zurück. Das Reichsgericht hat sich übrigens kürzlich auf
denselben Standpunkt gestellt.

Sport.
* Athleten-Sport. Bei dem am Sonntag stattgefundenen

Wettstreit des MittelrheinischcnBundes errangen folgende Mn-
glicdcr des „Wiesbadener  A t h l e t c n k l n b s" Preise:
in der 2. KlasseL. Müller den 2. Ringpreis und den vierten
Meistcrschaftspreis im Stemmen, in der 3. KlasseK. Axdt je einen
Preis im Stemmen und Ringen, in der 4. KlasseF . Kahlcrt je
einen Stemm- und Ringpreis.

Vermischtes.
* Masfcnflucht aus dem Teltowcr Magdaleneustist.

Die im Magdalcncn-Stift zu Teltow untergebrachten
Mädchen inseenierten Dieustagnachmittag gegen 4 Uhr,
wie schon kurz gemeldet, eine gemeinsame, von langerHand
vorbereitete Revolte, um dann der Anstalt den Rucken
zu kehren. Das Stift , eine Besserungsanstalt für ge¬
fallene Mädchen, erfreut sich insofern auch behördlicher
Aufmerksamkeit, als ihm Mädchen, deren Moral nach ver¬
büßter Strafzeit besonders besserungsbedürftig erscheint,
ebenfalls zugeführt werden. Mannigfache Klagen brin¬
gen̂ die zu diesem aufsehenerregenden Schritt veran-
latztcn Mädchen vor : Die unbegründete Härte der 60-
jährigen Oberin Emilie Pctersen , Unzufriedenheit mit
dem Seelsorger Pastor Hahn, der einem Mädchen den
Urlaub , den es wegen Todes der Mutter nachsuchtc, ver¬
weigerte, Waschen zurNachtzeit, das längere Einbehalten
der Mädchen in der Anstalt u . s. w. Bor allem aber
war es neben der zu harten Behandlung die gänzlich
unzureichende, schlechte Kost: diese Magenfrage legte den
Zünder an das Pulverfaß . Auf den regelmäßigen Spa¬
ziergängen im Hofe wurde der Plan zum Aufruhr gefaßt.
Dienstag war das Mittagessen wieder besonders schlecht
ausgefallen : man wollte Maden darin gefunden haben.
Allerlei Lieder singend, rotteten sämtliche Mädchen sich
zusammen und zogen schimpfend durch den Hof. Alle
Mühe des Leiters der Anstalt und der Pflegerin , die
Widerspenstigen zu beruhigen , war fruchtlos. Beim
Nachmittagskaffee begann der Skandal von neuem, weil
das Zubrot einigen Mädchen entzogen worden war . Nun
aber gab's auch kein Halten mehr . Die Zöglinge spran¬
gen durch die Parterrefenster , eilten durch die Veranden
in den Hof, um den gleichen Lärm wie vorher zu ver¬
üben. Nun drohte man mit der Polizei . Der für den
Abend geplante Ausbruch, den sie vereitelt zu sehen be¬
fürchteten, wurde nunmehr sofort in Scene gesetzt. Man
stieß die am Tor stehenden Aufseherinnen bei Seite,
einigen Mädchen gelang es, zu entkommen. Als dann
jedoch das Tor geschlossen wurde , erbrach man es und
kletterte über den Gartenzaun . Das Anstaltspersonal
ivar machtlos. Sämtliche Mädchen, 180 an Zahl , waren
entkommen und eilten dem ersehnten Berlin zu. — Das
„B . T ." bemerkt zu der Angelegenheit: Die Anstalts-
lcitung wird sich zu äußern haben, inwieweit die Klagen
der Mädchen gerechtfertigt sind. Wenn es Tatsache ist,
daß den arbeitenden Mädchen unzureichende Kost zu teil

wurde, dem jugendlichen Körper der Nährstoff cntzDu
wurde, so wäre das nicht Strenge , sondern Grausai« " -
Tie Mädchen sollen für geleistete Arbeit nicht di» ^
ringste Vergütung im Magdalcnen -Stist erhalten, soDst'
wenn sic die Anstalt verlassen, sie ohne alle Subsi«'Z-
mittel sind. Haben sie dann keine Angehörigen, MT* *®
aufnehmen, so liegen sie einfach wieder auf der <$ir«e
und sind schlechter als die Zuchthäusler daran , denctfuu
Teil ihres Arbeitsverdienstes gutgeschrieben nn '«qach
verbüßter Strafe übergeben wird , damit sie leb-rafon»
neu, bis sic eine Existenz gefunden haben. ^ j . ,

* Ein tragisches Geschick waltet über der Fasuurocs
in der Berlincrstraßc in Elberfeld wohnende' Am¬
manns August Kerspc. Ende vorigen Jahres marf11
nerhalb weniger Wochen zwei erwachsene Minf Vu=
selben ihrem Leben in Anfällen von Schwermut
waltsamcs Ende. Ein 17 Jahre alter Sohn , v ! s
einer höheren Lehranstalt in Barmen , erhängte ftff ju e
September im Walde bei Vohwinkel, und einige 4 cl’cit
später folgte die 16-jährige Tochter dem » ctfpi öcö
Bruders , indem sie sich in einem Walde bei Crvir "" g
erhängte. Am 8. Januar d. I . traf ein neuer Sch*i btv
bedauernswerte Familie . Kerspe selbst, ein allgemJ ge¬
liebter und geachteter Alaun von 58 Jahren , bl' . <ett
diesem Tage verschwunden. Am Sonntag nmrd ^ ne
Leiche in Sciferswerk bei Düsseldorf an der Rhewöre
gefunden. Ohne Zweifel hat er im Gram über dâ ratz-
liche Ende seiner Kinder den Tod gesucht und gefû u.

* Eine betriebsame Kirche. Die Leitung.^ 8^
modernen Großstadtkirche in Amerika ist ein gan ÜCs
schäftsbetrieb für sich, wie die Leitung eines -U6£u
industriellen Unternehmens , einer Eisenbahn "?er
Fabrik , und diese Leitung verlangt eine ungen nuche
Begabung für Geschäftsangclcgenhcitcn, techniscĥunst-
fertigkeit und große Mittel . Ein typisches Beispi- bine»
solchen kirchlichen Apparates mit bezahlten n
willigen Mitarbeitern ist die St . GeorgskircheF öejn
Stuyvesant-Squarc in Ncw-York, die in „Harper ^ ^ ga-
zine" geschildert wird . Ihre weltliche TätigkeiAäumr
Sonntagnachmittags um ein Uhr , wenn dertẑ ^ us
Club" für den Tag geöffnet wird . Am Sontzö um
4 Uhr nachmittags erfolgt die Bücheransgabe unrluruck-
nahme in der Leihbibliothek. Am Montag u 9 u 9r
morgens beginnt die Wochcnarbcit mit der Verquuuug
des Kindergartens . An dem Abend — und ^ ryaupt
an jedem Abend — würde man erstaunt feiltf er ÖIC
Mannigfaltigkeit der Geräusche, die zu hören ta n''e“tt
man die geräumigen Gänge entlang wandelr? er tut
Lift auf- oder abwärts fährt : das Knallen von^ 9£h^?u-
Tanzmusik, das ständige Geräusch tanzender 5C, Vl£t
Chorgesang, da ein Mann , der aus der
eine Knabenstimme in ernstlicher Debatte , ~r °Ps
peln militärischer Übungen, das Klappen fC"0 f rö°
kugeln, das Geräusch von Turnplätzen höA - )- u>-
Etwas früher am Abend strömen durch die juen, zu
den Türen hinaus und hinein Scharen vonf'"uumm,
Frauen , junge Leute beiderlei Geschlechts: mc, ,£ ' "chen
Materialwaren und Kleider zum Einkaufspre" tPa(tt? e
wollen tanzen, manche lesen, andere wollen ?jarö 'Ste¬
len oder im „men '8 club " in Ruhe eine l rre rau¬
chen: dieser Junge freut sich auf Turnüb . >£u£
junge Mutter will ein Buch über Kinderpfle ^ u ^sen;
dort am Lift steht eine Gruppe , die darauf r*ct, äum
obersten Stock befördert zu werden, wo sie j>aterprooe
abhalten wollen. Und an einer anderen Stel ûd einige
zwanzig Jungen eifrig mit der Erlernung te?  H "" d-
werks beschäftigt. Es gibt keine Seite des^ £u»-
der die St . Georgskirche nicht Fühlung gewinnen
sucht. Wenn jemand arbeitslos ist — sie hi*u Bureau
für Arbeitsnachweis. Ist jemand krank — er Jr £™£
medizinische Abteilung und ein Krankenh-- "
jemand eine Hülfe, um über eine schwierigi?£" £ i £iuer
Laufbahn zu kommen — so gibt cs hick̂u£ Unter-

schlietzlich in der Margareten -Hütte (4860 Meter ), wo der I
Luftdruck auf 480 Millimeter herabging : dieselben Ex- I
perimente wurden in der pneumatischen Camera wieder- >
holt . Die Experimente bestätigen die Verminderung des
Sauerstoffes und der Kohlensäure im Körper infolge des
geringeren Luftdrucks, und die das Phänomen be¬
leuchtenden Kurven zeigen, daß dieser Vorgang sich in
viel energischeren und intensiveren Formen vollzieht,
als man bisher annahm. Um diese Intensität zu er¬
klären, genügt freilich nicht allein die Tatsache, daß das
Blut in großen Höhen weniger Sauerstoff in der Luft
vorfindet , und daß es ihm nicht gelingt, sich wie unter
gewöhnlichem Luftdruck mit Sauerstoff zu sättigen, auch
nicht die Tatsache der leichteren Verdunstung des Wasser¬
dampfes aus den Lungen, die auch eine stärkere Absonde¬
rung des Kohlenanhydrits ermöglicht. Professor Mosso
glaubt , daß der wesentliche Grund für alle quantitativ
veränderte Elimination der Gase aus dem Körper in
chemischen Prozessen besteht, die bei Verminderung des
Druckes der äußeren Luft im Blut und im Innern der
Gewebe selbst sich vollziehen.

* Die Einweihung eines Denkmals für Jules
Simon , den französischen Philosophen und Politiker , auf
der Place de la Madeleine in Paris gibt dem „Figaro"
den Anlaß, ein paar hübsche Anekdoten  aus seinen
Erinnerungen zu erzählen, die sich in seinen nachge¬
lassenen Papieren fanden. Die eine handelt von
Viktor Hugo.  Jules Simon erzählt , daß er an
idem Tage des Staatsstreichs sich auf dem Boulevard bei
her Passage des Panoramas in Gesellschaft des Depu¬
tierten Crspu befand. Victor Hugo kam den Boulevard
herunter und trat ihnen entgegen: „Wenn ich mich im
Quartier Latin töten ließe", fragte er, „und man trüge
meinen Leichnam durch die Straßen , glauben Sie , daß
dies die Studenten zur Erhebung bringen würde ?"
Jules Simon antwortete nur : „Ich zweifle nicht daran ."
Der Dichter drückte ihm die Hand und ging weiter . Da
wandte sich Crspu in höchster Erregung zu Simon und
-rief ängstlich: „Wo denken Sie hin ?" „Er ist auf¬
richtig", antwortete Jules Simon , „aber es ist weit von
hier bis zum Quartier Latin . . ." Die andere Anek¬
dote spielt in der Nationalversammlung von 1848.
Damals wütete die Cholera. Jules Simon erzählt , daß
man die Gefahr mutig und selbst heiter ertrug . Der
Präsident hatte immer einige Todesfälle anzuzeigen,
und man bestimmte dann die Abgeordneten, die an dem
Leichenbegängnis teilnehmen sollten, durch das Los.
Eines Tages hörte ein braver Abgeordneter seineil

Namen rufen . „Zum Teufel !" ruft er aus . Sein
Nachbar, ein Mann mit sehr hoher Krawatte , macht ihm
über das Unpassende dieses Ausrufs eine Bemerkung:
„Mein Herr , es handelt sich darum , einem Kollegen die
letzten Ehren zu erweisen." „Ich weiß wohl, mein Herr ",
antwortete der andere: „aber ich kannte den Verstorbenen
nicht. Wenn es für Sie wäre", fügte er höflich hinzu,
„so würde ich es mit Vergnügen tun . . ."

* Fcucrschröter und Leuchtkäfer. Ein Naturfreund
schreibt der „Neuen Freien Presse" : In der Umgebung
Wiens , auch im Prater und im Augarten surrt der
Hirschkäfer, Feuerschrüter (Lucanus cervus ) durch die
milde Abendluft. Das Männchen mit seinen gewaltigen,
geweihartigen Kiefern kündigt sich durch einen ordent¬
lichen Lärm an und sein Flugbild ist abenteuerlich ge¬
nug . Wie ein schwarzer unregelmäßiger Fleck hängt
es in der Luft, und es fliegt nicht wagerecht, sondern
stets in einer schiefen Linie, in der Diagonale , da es
anders seinen schweren Kopf nicht oben behalten könnte.
Unscheinbar ist das ebenfalls sehr massive, aber ohne
Kopfschmuck still seinen Pflichten lebende Weibchen. Wäh¬
rend das Männchen leicht aggressiv wird und mit seinen
Genossen unausgesetzt die schwersten Fehden auskämpft,
bei welchen das Geweih zugleich Angriffs - und Schutz¬
waffe bildet, versteckt sich das Weibchen schämig und ver¬
legen. Unternehmende Käfersammler binden das Weib¬
chen an einen Obst- oder Eichenbaum, um die Männchen
anzulocken. Das gefeffelte Weibchen sitzt regungslos da:
fünf, sechs und mehr Männchen belagern es im Kreise
umher, bewegen hie und da nachdenklich die Köpfe und
blicken stumpf in den werdenden Tag . Häufig findet man
auch tote Männchen in der Nähe: die stärkeren haben die
Nebenbuhler nach ewigen Gesetzen bei Seite geschafft.
Außer seiner Schönheit und Wildheit bildet bas
Mammuth unter den einheimischen Käfern wenig Inter¬
esse. Anders sein Zeitgenosse im Schwärmen, der Leucht¬
käfer (I.anip .vri8 splendidula ), dessen flügelloses Weib¬
chen auch Johanniswürmchen heißt. Später als der
Feuerschröter beginnen diese merkwürdigen Kerfe ihr
Liebesspiel: im Grase, unter Gebüsch, am Raine hebt es
an, im bläulich-silbernen Lichte zu schimmern: das sind
die weichen, auf Gräsern sitzenden Weibchen, welche sich
bemerkbar machen wollen. Die Männchen aber find
lockere Gesellen: sie leuchten ebenfalls, wenn auch nicht
so energisch wie das schwächere Geschlecht, oder sie spielen
die Stolzen , die Spröden . Als ob das leuchtende, lockende
Weibchen im Grase ihnen gleichgültig wäre , fliegen sie

in einer Höhe von zwei bis drei Metern u
Baum und Busch leuchtende Schlangenli ^- .. ß£9*
ein Zittern des Zornes durch die TameuB U£ "
immer stärker, sie funkelt, sic glüht — ix rH Männ¬
chen kann schließlich nicht widerstehen. Mock hat: t»
diesem Leuchten höhere metaphysische Prck" £ gesucht:

Aber du, Frühlingswürmchen , -!
Das grünlich-golden neben mir' £"-
Du lebst und bist vielleicht
Ach, nicht unsterblich! . . . ,
. . . Ich lerne dann, '
Ob eine Seele das goldene hatte.

Metaphysisch an dem Leuchten ist r £"tes : Wir
wissen bis znm heutigen Tage nicht, 3U Stande
kommt. Zuerst nahm man an, die o^chen trugen
Phosphor im Leibe — das stimmt ®crmi*tes
ten die besten Beobachter, wie Brücke ■*-Linker , vas
Leuchten entstände unter Nerveneinf ' ' Das stimmt
auch nicht, denn man kann auch die t> !"> £te
entsprechenden Stellen des Tierchens, fn 8 £l̂erausge-
schnitten werden, selbständig leuchten̂ - Schließlich
hat man sogar vermutet , daß die Apparate
mit unsichtbaren Strahlen bei sich1)«' , "uch diese
modernste Theorie der Becquerel - o" ^ ^^ ch>Erahlen
des Leuchtkäfers ist nicht zu halten, ■ bürsten die
reizenden lebendigen Fünkchen noc? " üe Zeit unser
Auge erfreuen , ohne unserem Be "bM-> zugänglich
zu sein.

* Das Griechentum und seine ch, " ö- Uber dies
Thema hat Dr . Franz Scheich! Ii ^ dreas Perthes
(Gotha) eine kleine Broschüre als ,̂urbtld erscheinen
lassen. Der Verfasser, der schon in ,v/ £"bercn Studien
die Frage der religiösen Toleranz ^ Ypten und
in Babylonien und Syrien , Persiê b China unter¬
sucht hat, gibt, wie die „Rhein . Â Btg- schreibt, in
dem vorliegenden Werkchen eine qaugte Zusammen¬
stellung derjenigen Fälle , die fürh Entscheidung der
Frage in Betracht kommen, ob Griechentum
in religiösen Frqgen tolerant gew .i£̂ uöer nicht, und
kommt zu dem Schluß, daß man dir^ 'uEu zu den duld¬
samen Völkern, vom religiösen A p̂>rukt aus betrach¬
tet, selbst bei der mildesten Beieung , nicht rechnen
kann, wenn man sich nicht gewal£™ Tatsachen ver¬
schließe. Unserer Ansicht nach^ as ganze Beweis¬
thema verschoben: ehe an die Bc^ ung der einzelnen
Fälle herangetreten wurde, P Zunächst untersucht
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rtütmngsabteilung . Wer seinen Geist bilden will, findet
-ine Biblivthek, Lesesaal und eine Gesellschaft mit regeln
Meinungsaustausch . Wenn jemand körperliche Erfri¬
schung sucht, so gibt es hier Turnhallen , nnl tarischc
Übungen, Bäder , Winke für die Gesundheit und sanitäre
Einrichtungen . Und wer nur still sitzen und ruhig Nach¬
denken will, dem ist die St . Georgskirche, die geräumig
und ruhig ist, immer offen; der Vorbeigehende kann cm-
treten und, so lange er will, dort sitzen bleiben . . .

* Humoristisches. Spekulativ  Na , dö hob n
ganz recht, dö Antialkoholisten. Dö soll ns so weit
briiiga , daß d' Leut gar loa Bier nimmer trinken . Viel¬
leicht wird 's nachher billiger ." (Simplic .).

Wiesbadener Tagdlalt (Morgen -Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27 .
17 . Juli NX»» . Seile 5 .

Kleine Chronik.
Es dürfte den gesamten Handelsstand interessieren,
icit einein ^ ahre an der Handelshochschule

Leipzig  eine von der Freien Deutschen Studcntcn-
sckaft ins Leben gerufene Stellenvermittelung besteht.
!̂ icse will cs den Prinzipalen und den Absolventen der
Hochschule erleichtern, zur Besetzung freier Stellen mit
Einander in Verbindung zu treten . Die Vermittelung
Schicht kostenlos, Auskünfte werden von der Freren
Deutschen Studentenschaft bereitwilligst erteilt.

Unangenehm überrascht wurde ein Herr , der stch rn
einem Restaurant in Güsten (Anhalt) eine Portion Aa

Gelee geben lieh. D e r G a st b r h nämlich beim
Bekehren des Kopfes auf einen ziemlich kräftigen
A n g e l h a kc n . Zum Glück sind die Verletzungen d e
Ser Angelhaken beim Entfernen aus dem Munde ver-

- mxi  ttfcewDLti : Ott» ®« i| ,
früherer erster Bariton des Hamburger Stad theaters
inubtc am Damcrower Bahnübergänge bei Goldberg
Mecklenburg) sein Automobil, als ein Zug heransauste,
um eine Kollision zu vermeiden, in einen Graben lenken
Alle fünf Insassen des Wagens wurden verletzt. Göritz
verlangt Schadenersatz von der Bahnverwaltung , da der
Bahnübergang vorschriftswidrig mcht abgeiperrt war^Eine neue B r u n h i l d e hat in rieoenau
der dortige „Lokal-Anzeiger" entdeckt. Die -Frau eines
Raumschlägers hatte, so erzählt er, nach einem Stic,t
ihren Mann gepackt und ziim allgemeinen Erstaunen
tier Vorübergehenden zum Fenster hmausgehalten . Der
auf diese Weise an die frische Lust Beförderte erhob ein
Zetergeschrei, wurde aber erst wieder ins Zimmer
Aneingezogcn, als er Abbitte geleistet und Besserung
* l°%n  d 'nißen Tagen mißhandelte in der Nähe von
Reggio Calabria ein Mann namens Antonio Zampag.
Urne ein 18-jähriges Mädchen in kaum Ederzugebcn-
der Weise und st i c ß d a n n d i c U n g l u ckl i che t nfu r « h e h t e cx nt 11 Steinen oeoeait.
^usällia aing kurz nach der Tat ein Bewohner des un-
weit aeleaenen Dorfes Gallina vorüber , der ein unheim-

Wöpf aus'fe?ne7 sch?eckLen SÄäle.

S « fJM S ln der Familie des Mädchens,
gegen welche er eine alte Feindschaft hegte zu rachtAmtrti Theatern n fall  hat st cp, wie
schon kurz gemeldet, in Paris  ereignet . Im Thälltrc
de Marigny , einem elegaUten Sommertheater m den
(riinwvs-Elvsckes, gab es im Schlutzbild der Revue, oce
Art gespielt wird , einen Wasserfall, der aus übereinander
schwebenden Choristinnen gebildet wird . Das „Drahtseil,
iii dem sechzehn Choristinnen schwebten, hatte lungst schon
«or der Vorstellung so bedenklich geknackt daß zwec
Choristinnen sich weigerten, sich daran befestigen »n
lasten. Es rih dann mitten wahrend des Bildes , ui
14  Choristinnen stürzten in eine Versenkung.

furchtbares Geschrei erhob sich- Da « Publikum im Saal
hörte, wie die Schauspielerin Mäalp auf der Buhne^auf,
schrie: „Diese Unglücklichen! . Dann siel der Vorhang.
Im Saale befanden sich. zahlreiche Bemvallbte oer
Choristinnen , die des Natlvnalscstcü wegen FreUllletS
erhalten hatten. Ein furchtbarer D»",ult entstand, der
sich noch vergrößerte , als die Feuerwehr ers ) ,
tümlich herbeigerufen worden war . ^ .urwischen Hobe
Arzte die hinabgestttrzten Choristinnen si
ihnen sind verletzt, davon sechs ziemlich schwer.

» ist 100" Wenn Sie ans das B e w n ß t s c i n

zichten, so können Sie Ihre sterblichen s S
tvmischen Studien der Königlichen. Umve^ ität Leipzig
verkaufen. Mehrere 100 Mt . sind Minen sicher. So zu

geschZt̂ die gegen die guten Sitten verstoßen, unzulässig

" " ^Di ? Genossenschastsbäckereiin Rysson «Nieder¬
lande) verkauft seit einigen Tagen B x ö t d,  e n in- bei

Lk d-^ LunLüL " L EÄnossen-

|MSS « » t m e 11>c « , 13. »1,

««ff » SSÄÄg 1einem Zettel beklebt, welcher die Inschrift tragt . „o-> st

Sasütos aas ä
'IÄÄ ’Smik .* » 'e « « ,
öepartement vom amertkantschcnGesandten .» Santtaa
dê Clltlc t!I-»ran »tsch «tm-Id-t " 0-d-^ dt- d 7"siNi irsier beinabe alle Hasenplatze ili Chile vcrorcirei,
dadurch habe der Postdienst eine so ernstliche Störung
erlitten , dah seit neun Wochen keine Post aus Nerd-

E °Rach D ^ chm MRe « .Nork ist der Kapitän Black
burn welcher von Massachuscts in einem Boot abgefahren
77 'um sich über den Ozean nach Frankreich zu begeben,
in ^o-iisburg in einem vollständigen Zustand e.er Cr-
schöpfung angekommen. Das Boot schlug um un se.n
Ansasse wäre beinahe ertrunken . Jedensallo ist äcr
Kapitän zu dem Entschluß gekommen, sein gefährliches
W^ n^ aufzugcbcn. Hitze New-tz°rk macht weitere
Fortschritte , und Wetterkundige behaupten, daß die heiße
Welle welche dieselbe verursacht, auch nach Europa
kommen werde. Neben den infolge von Sonnenstiw
wachsenden Todesfällen, die amtlich zu ermitteln sind,
must man die große Anzahl von Erkrankungen m Betracht
Keben die nicht zur allgemeinen Kenntnis gelangen, und
die auf 800- 400 Fälle pro Tag geschätztw^cd. Unter den
szandcn ist die Tollwut ausgebrochen. Die Polizisten
schießen dieselben bei den geringsten Anzeichen der Krank
^ " Ci77ckrecklicher  Fall von Lynchjustiz
bat sich im Dorfe D e v o n im Osten Virginiens ereigne,.
Mn Neger der angeklagt war , ein kleines weißes
Mädchen vergewaltigt zu haben, wurde von derwuteu-
^n Menge tatsächlich in Stücke geschnitten. Man ritz
ihm die Zunge und das Herz aus und schließlich  ver-

Henker die einzelnen Fingerglicder , sowieS &.«25*®n6li«m»th»M«tthtTCft«mit
Petroleum übcrgvssen und angezundct. _.

Der Juptonii des Papstes.
Wb. 9ipm, IC. Juli . SfonnettäberW

ton 9V. Uhr morgens : Die Nacht verbrachte der Papst
45 tmb »I,nc Scblaf . > <

ist keine Änderung eingetreten außer elw-i Zi-schlem
gung der Atmung infolge Vermehrung der Aiissigteit m
der Brusthöhle. Puls 88, Temperatur 36,3, Atmung 36.
Mazzoni, Lap poni. __

zetzte Nachrichten.
Wb. Wien, 16. Juli . Das „Fremdenblatt" meldet:

Die Verhandlungen der g a l i z i s che n R o h o l -
industriellen  über die Einrichtung oer Aktieii-Ge-
sellschaft Petrolea haben zu einem befriedigenden Eirde
geführt , nachdem die aufgetauchten Schwierigkeiten be-
seitigt sind und die beiden Potoker Gesellschaften be-
dingungslos ihren Beitritt , erklärt haben. Ein provi¬
sorisches Comitck der Petrolea ist bereits konstruiert wor-
den und wird seine Tätigkeit soforr aufnchmen. Das
Zustandekommen der Petrolea bedeutet den, „Fremdeii-
blatt " zufolge eine einlseitliche Regelung der galizischen
Rohölproduktion. Ter Einrichtung der Petrolea werden
Verhandlungen über die Organisatron der Petroleum-
Ra-ffinerieen folgen.

Nolkswirtschaftlrches.
Lebensverfichernngen.

LebcnSvcrs'ck,crun-s-Gckcll!ch«t. zu L-irzi«. auf
kc-it errichtet 1880 (alte Leipziger,. In der ersten Halste de«
stäbrcs W08 sind 3802 Anträge über 20 166 800 Mk. Nerpcherungs-
fiinime |2 000 600 Mk. mcbr als in der gleichen Zs' t des Lor-inbresi einaegangen und 3286 Versicherungen über 24 233 200 Mk.
{um 800 Mk. mehr als in der gleichen Zeit des VoriahreSi a^e-eicklossen worden. Es hat sich damit der Versicheruiigsbestand
au! 638 Millionen Mark gehoben, während das Vermögen aus
ogo Millionen Mark angewachsen ist. Bei der alten Leipziger
caesellschaft, die eine reine Gegenseitigkeitsanstalt,st, siiesten alle
Überschüsse in Gestalt von Dividenden den Versicherten ivieder
' . die auf diese Weise bis jetzt 83 Millionen Mark erhalten
haben Im laufenden Jahre beträgt die Dividende sür die langer
als fünf Jahre bestehenden Versicherungen beim Dcoidenden-
p an 4 , wie seit mehr als einem Jahrzehnt , 42 Proz . üer ordent-
Uchen «lebenslänglichen, Jahresbeiträge , bei abgekürzten Vor
sicberunaen außerdem noch 1,5 Proz . der Summe der aegahlter
stusatzprämien,- beim Dcvidendenpla» ki getten stelnende, nach
der Dauer der Versicherung abgestufte Dividendensatzc, die die
Leipziger Gesellschaft in der von Anfang an cn Aussicht gestellten
Höhe fortgewährt, mährend viele andere Gesellschaften sich ge-
zwnngen geiehen habcn̂ hresteigcnde^ Dlvidendê herabzusetzen.

GeschästNckes.

l<3issr-
Nur echt in roten Cart.ons zu 10, 20 und 60 r >g.

Specialität der Firma Heinrich Mack m Ulm a . 1».

Die M- rae«-A«»gave umfasit 2V Keitr»
und eine Sonder-Beilage._

Rettung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

«„ antw-rtl.Red-Neur ßv ten
Druck' und VMag'°d» L Sch-U-nb-rg ,ch-n H°I>Buchdrucker°i in W,°rb-d-n.

werben müssen, inwieweit die
des antiken Griechentums die griechische Voiksetyir oe-

in den uns überlieferten Schriften nur verhältnismäßig
geringe Anhaltspunkte dafür vorhanden sind. Tas
der große Unterschied zwischen den «ntiken polyche stischcn
Religionen und dem Christentum daß der Polstch s-
-m'ls einen nachweisbaren Einfluß auf die ^ lycc oec
breiten Schichten der antiken Völker überhaupt nrch , *
finKt bat während das Christentum gerade die ethischen
Wirkungen der Religion und ihrer äußeren Übung in

fSSm mrSSJm «-«-»
We Beurteilung der Frage ausscheiden. Tatsachli,
konnte im alten Hellas jeder nach seiner Fasson selig
werden. Eine Gesinnungsriecherei in religiösen Fragen
aab es nicht. Es sind Fülle zu verzeichnen, die uns a s
kralle Intoleranz erscheinen und wieder andere, au
denen wir aus eine sehr weitherzige Duldsamkeit in reli-

sSsäHä
iw Nachbargau verschieden. Was den Thebancrn

»°n bem rm Gött rglanben verstoßend erschien,
SS ° ng man in Athen ohne weiteres hinweg. Eindarüber giug sxm ganzen Hellenemum
^ ^ allen hellenischen Gauen gerecht würde , läßt sich tat-
ÄÄ L ? Frage der religiösen Toleranz nicht fällen
Die interessante Schrift wird von jedem Theologen uno
Pbilologcn gerne gelesen werden.

tv  Vom Vesuv. Schon Anfang dieses Jahres wur
den wie wir der „Neuen Zürcher Ztg." entttehmen, m
Gegenden, in denen man sonst nie die Tätigkeit des

Vesuvs verspürte , Erderschütterungcn bemerkbar, die sich
am 2. Mai wiederholten. Seitdem war nichts rney
zu verspüren , und man nahm an, daß die unterirdischen
Elemente sich beruhigt hätten. Am 1. Juli änderte sich
aber die Situation . Der Vulkan spie große Lavamais u
aus und der hochrote Flammeuregcn wurde^auf beöew
.ende Entfernungen sichtbar . Es war dies bwß der
Vorläufer der kolostalen Eruption d«Ŝ . Juli . Der unrubiac in seinem Innersten anfgewnhlte Feuerverg
schleuderte seine enormen Lavaschlacken bis rn «ine H h
von 250 Metern ! Einen Halbkreis beschreibend, fiel
dieselben in einer Entfernung von circa o00 Metern
vom Krater aus die Erde nieder . Und wenn man bedenkt,
dah die Schlacken im Durchschnitt das Volumen von
einem halben Kubikmeter erreichten, kann man -wen
oi-uäbcrnden Begriff von der furchtbaren Expwston
machen! . . . . Nur mit der größten Lebcnsgesahr kann
mau letzt den Vesuv besteigen, um das groyaitige Schau¬
spiel aus einer relativen Nähe zu betrachten. Prwcsw
Matteuci Direktor des Kgl. Observatoriums aus dem
Vesuv, ist der Ansicht- nach den jetzigen Symptomen zu
schließen —, daß eine radikale Umgcstaltung dcs Bul-
kans im Gange ist, und die Kratcrwand dem Drucke der
Lava und der erhitzten illasc nicht mehr , lanae Loidw-
siand bieten dürfte. Wenn dies der Fall , wurec me-

hurtfi die Gemeinden „circum vesnviane ernstlich
a Mrdet wären . Die italienischen Gelehrte,i nennen
Xi- aonenwärtiae Phase „poriocko slrcimbolmno .
der außergewöhnlichen Dynamik wegen, die sich bei den
Ausbrüchen entwickelt. Seit Menschengeöenkcnis .
nicht mehr vorgckommen, daß die feurigen Lavasto e nich
n it Asche und Rauch vermischt waren ! — rt. ie vulkani¬
schen Ausbrüche folgen sich fast ohne Unterbruch -von

m-n- d- - B' ° S . td . 1. - »c,tarnet, , M,
S Pnhlirf, ©i nberte von Fremden , um das großartige,

» «f

rechten User des Barka  auf einem Felsen cinge-
schnitene Zeichnungen entdeckt, die Giraffen , Kamele
Pferde und Schlangen darstellcn. Er s"" d auch ci
Inschrift in altäthiopischen Buchstaben ohne Bokaw,
den Stamm der Kasus aus der Zeit oes Reichs Mero
erwähnt . Man hat auf dem Plateau in der Nahe des
J-lusscs auch mehrere (llräber aus dem 15. Jahrhuuoert
entdeckt, dw den Fundsch, einem Volke, das in Senaar cm
Königreich begründet hatte, gchorten { Urvtrtp m c ö t n n t f 4 c Merlmuroi 0 t c v1
mur&c jüngst in der Berliner medizinischen Gesellschaft
vorgezcigt. Es handelte sich um ein fünf Wochen altes
Knäblein, welche nicht mehr als 810 Gramm , also nur
weniger als ein und ein halbes Pfund wiegt. Man Ists t,
das kleine Wesen, welches sonst ganz normal gebaut ist,
am Leben zu erhalten.

Uom Äncheriisch.
» n der Reisezeit,  in der der Wunsch nach einem

mit™ während der unvermeidlichen Regentage meist gleich
n dem Wunsche nach besserem Wetter kommt, wird eo gcwch
^Äi .^^ ii^'t .-nennden guter Lektüre willkommen sein, zu Horen,

-WGWSAWkL
des romantstchen Landschaftsbilder des Orients,N.S.4?sfse%
Me ganze str ch Landschaft, auch ihre alten sagenhaftenesÄS,
sS !iÄ —ä “«

ÄT « .Ät ; c,Ä ;<ÄÄSE 'Ä«
SmIS 8 T o v n Torns humorvolle „Capricen ". die
gleichfalls Ozweis'cllos rasch viele Freunde finden werden.
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Der diesjährige Ausverkauf
von Muster - und Einzelpaaren findet statt:

Mittwoch , den 15. Juli.
Donnerstag , den i6. m.

Freitag , den \i.  juh.
Samstag , den».

Langgasse 18. J . MltcllC Langgasse 18.

Kaiser -Panorama,

Jede Woche zwei neue Helsen.
Ausgestellt vom 12. bis 18. Juli:

Serie I : ZpSNIllN.
Seriell:

Yen! Ein interessanter Besuoh yon Weu!Seapel und Capri.
Eine Heise 30 Pf. Beide Beigen 45 Pf.

Kinder : Eine Beise 15 Pf. Beide Beigen 25 Pf.
Abonnement.

lassovia-
GesnndheitsMnden
für Danen (Marke ges. geschützt).

Anerkannt bestes Fabrikat:
Besitzen die höchste Aufsaugungs¬

fähigkeit, sind beim Tragen yon an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkfiltung, sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Mh . »
go  r »r.

allen
1285

Packet L 1 lltxd
„ & 7» „

BelTestignngsgUrtel in
Preislagen.

Chr . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Elektr.LianiM Wiesbaden,
Kerostrasse SS/33 . — Telephonist !.

Erfolgreichstes Heilverfahren selbst in ver¬
alteten und hartnäckigen Fällen, bei Dicht in
allen Stadien, Bheumatismus in allen seinen
Formen hei TJnterleibsleiden, Hömorrhoiden,
Nervenlähmungen, Lähmungen naoh Schlag¬
anfällen, bei Epilepsie und bei allen Stauungen
der Blntzirknlation etc. etc.

Abteilung IX.
elektromsdizinischeMundbäder bei allen Mund- u.
Zahnkrankheiten .elektromediziniflcheTrinkkuren
bei Kehlkopf-, Schlund- und Magenkrankheiten

Abteilung : III.
für schwere TJnterleibsleiden und Hämorrhoidal¬
leiden.

Viele unverlangte Atteste, Danksagungen,
Anerkennungsschreiben Sr. Majestät do» Königs
von Württemberg.

Broschüre gratis, Anfr. an 1816
Bes . Franz A . Ho ff mann.

Sdeudjltiiig3=
Körper

aller Art, erftftnff.
Fabrikats, werde«
billigst an Private
abgegeben. Off.it . C. oit an
Cf aasenstein &
logier A . - CJ. ,
Wiesbaden.

ippiger Saarwuchs nur mit »r . Hutm 's
Krknwasier zu erreichen. Hier: Drog.

p, neb. WMmtta-Tveater. FILS

8p6eialit 'ät : Ktzr2-8e1iuLnvaar6ii.
Bitte meine Schaufenster zu beachten. 1908

Nur
noch bis Ende dieses Monats

werden im Laden

Bismarckring 23»
(neben meinem Eckladen)

mehrere Tausend Paar
zurfickgesetzter

Schuhe und Stiefel
zu fabelhaft billigen Preisen verkauft.

Es sind dies aussohliesslioh solide Waaren , welche nicht mehr in
allen Nummern vorräthig sind. Dieselben werden ohne Ausnahme 1822

unter Selbstkostenpreis
theilweise sogar zur Hlilfte des Selbstkostenpreises abgegeben.

Wilhelm Pttt *. Sclmliwaarenlager,
Bismarckring 25 , Ecke Bleichstrasse.

!Günstige Möbel-Offerte!
Büffet, Anszieb• Tische,

Spiegelschränke,
Bücher- ». Kleidersebränke,

Herren- und Damen-
Schrcibtiiebe,

Berticow«, Näblische.
Schreibscssel mir Leder.

Friedrichstraste R8.
Betten, Waschkommode»,
Nachttische, Garnituren,
einzelne Sophas, Otto¬
manen. alle Sorten Spiegel,
Stühle, Küchen-Schiänke,
Kleider--Stöcke, Handtuch¬

halter.

Ferner im Austrage:
Bersch. Nococo-Möbel,
1 sein. Piano,
1 Salon-Einrichtung,
1 Smyrna-Teppich,

Größe 4,60x4,10,
2 Cassaschränke rc.

, Sämmtliche angeführte Waaren sind nur ante solide Fabrikate und kommen zu äutzerst
billigen Preisen zum Verkauf. 1843

» . ILevitta , Möbel-Halle, Friedrichstraße 13.

(Mg.k 1231g)
F133

Zur EiiimchM
Das beste Kochbuch

von
M . M F . Wehrfritz

in Benshcim,
W prämiirt in Mainz und Düffeldorf,

zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Fortsetzung
des

Slunim-AilMMO
beiGûirejilieim&Marx,

Marktstratze 14, am Dchlotzplat;.
Heute:

Extra billiger Verkauf
m

Betten und Bctt-Waarcn.
Wir liefern für

vollgrost, mit2 Pfd . Federn, gut
gefüNt;

»' 9 Md. 1 Mkl-Dklkbelt.
l '/n-schläfia, nollgroff, mit 6 Pfd.
Federn, gut gefüllt.

Ferner geben wir
jetzt bedeutend unter Preis ab:

Günstige Gelegenheit
zum Einkauf billiger Röbel.

Da den hinteren Theil meines Lagers schnell räumen
mnst, verkaufe darin befindliche Möbel z» bedeutend herab¬
gesetzten Preisen . Sämmtliche Möbel sind unr guter Qualität
und ist sehr günstige Gelegenheit für Brautleute geboten.

Jean Meinecke , Schwalbachcrstr . 32.
1854|

DeN-Mrn und Donnen.
Wir liefern für r,0 Pf . t Pfund

graue Federn; beflere Qualität«:
h 70 , 00 , 1. - , 1.20 , 1.50 und
Mk. 1.80. Weiße Federn u. Halb-
Dannen, dopvelt gereinigt, ver Pfund
Mk. 2.- , 2.25, 2.80 ». Mk. 3.50.

„Barchent und Federleinen" p. Meier
60, 70, 80, »0, 1. - und 1.20,
sämmtlicbe Qualitäten sind auch in
doppelter Breite am Lager.

„Betttücher" ohne Nabt per Stück
Mk. 1.50, 2.—, 2.50 und8.-

„BetttnchstoUe", am Stück obne Nabt,
per Meter 60, 80, »5, 1.20, 1.40.

„Matrahen-DreNe", 126 »nd 140 Elm.
breit, per Nieter von 85 Pf . an.

„Strohsa «k>Lei»eu", uni, gestreift und
cgrrirt, per Meter 35, 45,60 , 70 und
80 Pf. _

In „Bettbezügen " riesige Auswahl,
billigste Preise.

Rother Damast 45 Pf . ; Weihe«
Damast 38 Pf ., auch in doppelter
Breite; Bett -Cattune 28 Pf . ; Satin
36 Pf . ; Satin -Auguste 45 Pf . ;
carrirt Hausmacher Bettzeug 30, 40,

50 und 60 Pf.
Fertige „Bezüge « . Kiffen" . „Weihe

Kiffen" von 70 Pf . an. 1798
NB. Alle bei uns gekauften Bettwaarcn

laffcn wir iinscren Kunden gratis nähen.

leue Kartoffeln, neue!
Kumpf 48 Ps., Centn» 5 Mk.

Ott » Unkeibncb , Schwalbacherstraüe 71«
Pt " Telefon 2784. "TB*S



Nur heute und morgen
kommt zum Verkauf

Oetkep 's
Backpulver 10 Pf,
Vanillin-Zucker 10 Pf.
Pudding-Pulver 10 Pf

Millionenfach bewähre
Rezepte gratis von den
besten Colonialwaaren- u,
Drogen- Geschäften jeder
Stadt, F183

Vertreter i
Carl Dlttmanm,

■Wiesbaden, Adolfstrasse 8,

Frank «fe 31 ar
Zum Storchnest. Ecke Schulgasse.

Altisraelitische Cultusgemeinde.
Wir machen hierdurch bekannt, daß unser Friedhof in den Monaten April

bis einschl. Oktober des SoNNtags V0N 10 — 12 Uhr Vorm, geöffnet ist;
zu anderer Zeit nur nach vorheriger Anmeldung bei unserem Castellan, Friedrichstr. 25.

Wiesbaden , 16. Juli 1903. ^ m . . F319Der Vorstand.
Mayer Bantn.

Mittwoch , Donnerstag , Freitag und Samstag,
den 15., 18.»17. und 18. Juli:

Großer Ausverkauf
der im Lause der Saison aagesammelten Reste

zu ganz enorm billigen Preist».
Außerdem habe ich mein

gesummtes Waarenlager
zu ven bereits reduzirteu Preisen für diese Tage noch ganz bedeutend herabgesetzt. 1901A . Schwär *.

45 Kirchgasse 45 . Ecke Mauritiusplatz.

10 Millionen Mark baar
betragen die Gesammtgewimie der staatlich garantierten neuesten

Großen Geld-Lotterie.
Mark 500 000 , 300000 , 200 000, '**100 0^ *80 000 , 70000 , 80000 N. s. W.

par * Jedes zweite Loos gewinnt. * 10
Erste Ziehung am 20., 2i . und 22. Juli 1903.

Original-Loose incl. Deutscher Reichsst-mpelstciier

August Ahlers , Braunsc hweig. ,

SlDitfiM i In dem Konkurse über das
Vermögen der Firma bornüarll

in größter Auswahl , Fuchs Nachfolger zu Wiesbaden
geskhmckvolle NMer-MWWea soll das Waarenlager, bestehend

sehr billig bei aus Herren - und Knabeu-
Confection , im Ganzen ver-

Wellritzstrahc 2« . _ _| fau^ werden. Reflectanten wollen

Neu eingeführt!

Die beste Zahnbürste der Welt,
welche absolut keine Borsten verliert,

ist die neu eingetührte und patentamtlich geschützte Marke:

Renesor mit dem Schmetterling.
Für jede Bürste Garantie . Beim geringsten Fehler unentgeltlicher Ersatz!

Schlecht konstruierte Zahnbürsten, deren Borsten ausgehen und dann unbemerkt
in den Magen kommen, verursachen häufig die langwierigsten Krankheiten.

Diese Uebelstände sind beim Gebrauch der

Zahnbürste Renssor mit dem Schmetterling
unbedingt ausgeschlossen.

Vorzüglich in der Konstruktion, vollkommen in den Anforderungen der Hygiene,
unbegrenzt in der Haltbarkeit , wird Jedermann diese Bürste eine

„Ideal ■Zahnbürste“
nennen Man kaufe daher nur solche Zahnbürsten, auf deren Stiel ein Schmetter¬
ling und die Bezeichnung „Renesor“ eingebrannt ist, und weise jede Zahnbürste,
die diesen Stempel nicht hat , im eigenen Interesse auf das Entschiedenste zurück.

Zahnbürsten Renesor mit dem Schmetterling
sind in drei Grüßen vorhanden und zwar:

Damen - Bürsten , Herren - Bürsten und KindexvBürsten.
Jede Grüße ist eingeteilt in 5 Härten:

No. 1 ganz hart , No. 2 liart , No. 3 mittelhart , No. 4 welch , No. 5 gam weich.
Die bewährten Zahn - und Nagelbürsten:

Renesor mit dem Schmetterling
. i v _i j ua. SAi<Aw TWsvrraT'iavt Fviaonr . und Bürsten -Gesckäften.

Matratzen SSk ’iÄ « '” ftd) an den Unterzeichneten Kon-
ä.autii « i- tzt Bismarckring 3s . j ^ xstzerwalter wenden . E241

Wiesbaden , 14. Juli 1903.
ARÜke , Justizrath,

Konkursverwalter.Batentarntlieh gesvhütrrt!

von Jl . C . A. Richter & Co .. Berlin,
sowie vorziSgrt . Apfelwein empfiehlt

Li. Conradl,
Restaurant Karls-Hof,

Ecke Rhein- u. Karlstrasse (Eingang Karlstrasse).

sind zu haben in den besseren Drogerien, Friseur-, Parfümerie- und Bürsten-Gescbäften.
In Wieabaden bei 1851

Kranzplatz 1. IM . Mosen er , waisinstrasse 42.
, Empf. meinen vorzüg!, seibstgek. Apfelwein.

. Verkauf», AuSscb, tu meinem Metzgergasie8 gel.
!I Lokal. AchtmisrvollL»«»I, Rehre » « ao» .
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Grosser Saison-n.Inventur-Ausverkauf
Dieser Tnventur - Au . Terkaur bietet betreffs ftuslilSlen und I*reise » eine selten günstige Kaufgelegenheit.
Die zuxn Verkauf kommenden Partieen sind Bestände der zu Ende gehenden Saison und die Preise für viele Artikel geringer als die HRlfte des Werthei.

J!)öö Bloiisen in Waschstoffen verschiedenster Art,Wollen.Seide.
Dieselben werde ich ohne Riicksioht auf den eigentlichen Werth zu erstaunlich aussergewBlinlich billigen Preisen abgeben.

Eine Parihie Jacken -Kleider * und Taillen -Costüme,
nur elegante, ehiee und moderne Pifeoen von Mark 1 * .— bis * S — . KegulRrer Werth Mark 25.— bis 50.—, darunter Costüme in Foulard, Etamine, Voile, hellgrau , hellmodmarine, blau und schwarz.

Eine Parthie Paletots für Herbst und Frühjahr,
darunter hochelegante Modelle.

Sümmtliche Paletots sind In allen (arfissen am Lager , auch ln grossen Weiten , für stärkste Figuren passend.
In dieser Serie werde ich Alles »» und unter dein Selb . tko . tenpreise abgeben.

Eine Parthie Wasch -Costüme und Costüm-ßöcke von Mk. 3 .— beginnend.
Eine Parthie Costüm-ßöcke von Mk. 4 .— an bis zu den elegantesten.
Ein Posten Staub -, ßeise - und ßegen -Mäntel 30 % unter Preis.
Ein Posten Spitzen -Capes, Spitzen -Fichus , Stoff -Capes fast zur Hälfte des Preises.
Ein Posten Morgen -ßöcke von Mk. 4 . an. Ein Posten Matindes von Mk. 3 . an.
Em grOSSer Posten TTnterrÖcke ||'.®jl)enzu8a,llmensê̂ un ff’n Lüster, Latin, Moirö bis zu den elegantesten seidenen Juponi
Ein Posten Mädchen-Paletots , Mädchen-Jacken -Kleider u. Kinder -Capes weit unter Preis.
Ein Posten Wasch -Kleider für Mädchen. Ein Posten Knaben-Anzüge 30 % unter Preis.

in der Zeit des Ausverkaufs werden keine Auswahisendungen gemacht.
Verkauf nur gegen Baarzahlung.

11 Langgasse 11.

Grösstes Special --Haus in m^dê confectlo"'

i-.C-V
.-f . Ci : -' # ' - : ' . viv - S . ■**:, - , > ;w •■■■/ ’■■ .

;••• - y . >V "v; -;v: ;.r - % , c V

Von heute ab bis nächsten Montag stellen wir unser gesammtes Lager in

Serie IStrohhüten 05 pf.

zum
Serie II mk. 1.40

Ausverkauf. Serie m Mk 310
MM HAW MM V ™ I B « VW MB I B Vur diesjährige Neuheiten.

Hermanns & Froitzheim,
Langgasse 28.

- ... t * )8ifl,.
ü

i . 3 - -- -
. : .o . '. Iv -r ....

. . . . » .

Bis zum 31 . Juli unterstelle meine gesammten Lagerbestände in Herren - und Mnaben - Confection.
Tuchen , Bnekskins , Damen - und Kinder - Confection , Gardinen , Tischdecken , Hamen-
Kleiderstoffen , Cattunen , sowie Manufacturwaaren aller Gattungen einem

Inventur -Ausverkauf. 0
«ii JVIeilinger,

Ecke Ellenbogen ^ und Neugasse , — Telefon No. 2481.

Um vor der Inventur-Aufnahme meine Waaren
Vorräthe soweit als möglich zu reduziren,
verkaufe sämmtliche Artikel weit unter Preis
und mache auf diese äusserst günstige Gelegen¬
heit ganz besonders aufmerksam. 1737

o e
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